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Maoqgeres Rest
Die acht Leitſätze des Wirtſchafts-Beirats.

Die Regierung hat die Auseinanderſetzungen im Wirtſchafts
beirat, in acht Leitſätzen zuſammengefaßt, am Montag ver
öffentlicht. Man darf dieſe Leitſätze, deren weſentliche wir an an
derer Stelle mitteilen, nicht ſo beurteilen, als ob ſie die ein
mütige Zuſtimmung des Wirtſchaftsbeirates gefunden hät
ten. Der Regierung war ſicherlich viel daran gelegen, Einmütigkeit
zu erzielen. Das iſt nicht gelungen und konnte nicht ge
lingen.

Die Leitſätze enthalten vieles, was die Vertreter der Gewerk
ſchaften gebilligt haben; z. T. ſind wichtige Vorſchläge auf die Jni-
tiative der Gewerkſchaftsvertreter zurückzuführen. Das gilt z. B.
für die Milderung der Deflationspolitik, für die Angleichung der
ſ(and wirtſchaftlichen Produzentenpreiſe an die Konſumentenpreiſe,
für die Ablehnung jeglicher Jnflation, für die Senkung der Zinſen,
der Preiſe uſw. Das ſind Programmpunkte, die auch von den Ge
werkſchaften immer wieder gefordert worden ſind.

Streitpunkt iſt die Senkung der Löhne und Gehäl-
ter. Die Regierung verſichert immer wieder, Löhne und Preiſe
zugleich ſenken zu wollen um eine Schrumpfung der Kauffkraft
zu verhüten. Das liegt zweifellos auch auf der Linie des ange
kündigten Wirtſchaftsprogramms der Reichsregierung, das nach
dem Wort des Reichspräſidenten „ſozial gerecht“ und wirtſchaft
lich wirkſam“ ſein ſoll. Wer gibt aber den Gewerkſchaften in dem
Prozeß, den die Regierung mit ihrer bevorſtehenden Notverord
nung einleiten will, die Garantie, daß die Reallöhne unan-
getaſtet bleiben? Oder die andere Garantie, daß immer nach
den Worten des Reichspräſidenten verfahren wird? Schließlich
wird die Regierung Brüning nicht ewig bleiben und eine an
dere Regierung könnte z. B. aus Aenderungen auf dem Gebiete
des Schlichtungsweſens Waffen ſchmieden, die der Arbeiterſchaft
eines Tages arg bekommen könnte.

Das war ſicherlich die eine Ueberlegung, die den Gewerkſchafts
vertreter Graßmann in der Sonntagsſitzung des Wirtſchafts
beirates zu der Erklärung beſtimmt hat, daß das Ergebnis der
Verhandlungen die Arbeitnehmer nicht befrie-
digen könnte. Dieſer Erklärung haben die Vertreter ſämt
licher Gewerkſchaften beigepflichtet. Des anderen ſind die Hoff
nungen der Gewerkſchatfen auf eine geſetzliche Regelung
der 40-Sundenwoche enttäuſcht worden. Dieſe und rein
wirtſchaftliche Ueberlegungen dürften die wichtigſten Gründe ſein,
die die Haltung aller Gewerkſchaften beſtimmen. Ueber ihre ab
weichende Meinung haben ſie niemanden im Unklaren gelaſſen.

Die Reichsregierung hat in ihren Richtlinien zugleich Gelegen
heit genommen, das Ziel ihres wirtſchaftspolitiſchen Kurſes näher
zu umreißen. Sie ſpricht von einer Anpaſſung der deutſchen Ver
hältniſſe an die durch Währungs- Veränderungen und andere
Gründe bedingten Preisentwicklungen auf dem Weltmarkt. Sie
will dadurch Arbeitsloſigkeit und andere wirtſchaftliche Schwierig
keiten vermeiden und arbeitet ſo das Ziel heraus, das Niveau
der deutſchen Geſtehungskoſten zu ſenken. Sie
will ſozial gerecht bleiben. Deshalb ſollen, wie es in ihren Richt
linien heißt, unter Lockerung der Bindungen, die für Preiſe und
Löhne beſtehen, Preiſe und Löhne in Uebereinſtim-
mung miteinander gleichzeitig herabgeſetzt werden.
Insbeſondere will man die gebundenen Preiſe einem neuen Niveau
anpaſſen.

Wir zweifeln nicht daran, daß es der Regierung mit der
Senkung der Löhne und Preiſe ernſt iſt. Wie die chriſtlichen
Gewerkſchaften in einer Verlautbarung mitteilen, hat. in der
Sitzung des Wirtſchaftsbeirates am Montag der Reichs ar
beitsminiſter Stegerwald noch einmal nachdrücklich feſt
geſtellt, „daß unter gar keinen Umſtänden daran gedacht werde,
einſeitig die Löhne und Gehälter zu ſenken, ſondern daß Mittel
und Wege gefunden werden müſſen, neben den gebundenen Preiſen
auch alle anderen Preiſe, ebenſo die Mieten und die Tarife für
Gas, Elektrizität und Straßenbahn zu ſenken Denn alle dieſe
Poſten ſind zur Koſtenverteilung des Arbeitnehmerhaushaltes we
ſentlich“. Der Reichsarbeitsminiſter hat die Regierung mit dieſer
Erklärung feſtgelegt. Aber es kommt ſchließlich alles
darauf an, ob man Löhne und Preiſe in dem Ausmaß ſenken
kann, wie das erforderlich iſt, um zu verhüten, daß die Kaufkraft
und der Reallohn in Deutſchland einem unheilvollen Schrump
fungsprozeß verfallen.

Wir ſind überzeugt, daß man auf dem Gebiet der Kartell- und
Monopolpreiſe, angefangen beim Eiſen und bei der Kohle bis zum
Getreide und der Straßenbahnfahrt, der Mieten und der Marken
artikel vieles tun kann, wenn man will. Wir ſind auch über
zeugt, daß das die Konjunktur beleben und anregen wird; auch
Auswirkungen auf die Lebenshaltungskoſten werden ſich einſtellen.
Aber wir beſtreiten, daß ein Ausgleich möglich iſt, und des
halb wird eine Lohn und Gehaltsſenkung, möge man ſie immer
wieder in Zuſammenhang mit einer Preisſenkung bringen, auf
Koſten des Reallohnes gehen. So iſt zu befürchten, daß
der Prozeß der Anpaſſung, den die Regierung in ihren Richtlinien
andeutet, mit einer Schrumpfung der Reallöhne und der Kauffkraft
enden wird. Damit begibt ſich die Reichsregierung auf den Weg
der von dem deutſchen Unternehmertum ſeit zwei Jahren befür

worteten Politik des einſeitigen Lohnabbaues.

Auch das Unternehmertum hat den Arbeitern verſprochen, die
Wirtſchaft durch Lohnabbau anzukurbeln und die leer gewordenen
Werkſtätten wieder zu bevölkern. Das Gegenteil iſt eingetreten.
Die Politik des einſeitigen Lohnabbaues hat das Arbeitsloſenheer
vermehrt.

Die Politik der Reichsregierung muß u. E. ebenfalls mit einem
Fiasko enden. Jn dem Brief des Reichspräſidenten an den Reichs
kanzler, der die Beratungen des Wirtſchaftsbeirates einleitete,
wurde von einer Verminderung der Arbeitsloſen-
heere geſprochen. Wenn, entgegen dieſer Botſchaft, ſich die Ar
beitsloſigkeit weiter ſteigert und menſchlichem Ermeſſen nach
kann es nicht anders ſein dann wird die Entwicklung ein ent
täuſchtes Volk zurücklaſſen. Dieſe Enttäuſchung kann mit dem
Schickſal Deutſchlands gleichbedeutend ſein.

t

Die Leitſäie Leitſätze.
Die von der Reichsregierung im Anſchluß an die Verhandlungen

im Wirtſchaftsbeirat am Montag veröffentlichten Leitſätze be
zeichnen als

Aufgabe des kommenden Wirtſchaftsprogramms
zur Vermeidung der Arbeitsloſigkeit und der anderen Wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten die Aufwendungen der geſamten Wirtſchaft
in weitem Maße an die teils durch Währungsveränderungen, teils
durch andere Gründe bedingten Preisentwicklungen auf den Welt
märkten und an die Vermögens und Einkommenslage in Deutſch
land anzupaſſen, unter Abſtimmung der einzelnen Aufwendungen

und Werte aufeinander“. Der Wirtſchaftsbeirat hält ſich hierbei
auf dem Boden der Reichsregierung, daß jegliche Maßnahmen in

flationiſtiſchen Charakters entſchieden abzu
lehnen und dieſe Aufgaben durch einen umfaſſenden Plan in ſich
geſchloſſene u. von einander bedingender Maßnahmen zu löſen ſei.

Vorausſetzung einer Wiedergeſundung der deutſchen
Wirtſchaft ſei „der

Ausgleich der Haushalte

im Reich, bei der Reichsbahn, in Ländern und Gemeinden“. Ferner
ſei es zur Wiedererweckung und Feſtigung des Vertrauens in die
deutſche Wirtſchaft im Jn und Ausland notwendig, daß „außer
der dringend gebotenen Klärung der Reparationsfragen rechtzeitig
vor Ablauf des Stillhalteabkommens eine Neuregelung über die
in Deutſchland inveſtierten Kredite hinſichtlich Verzinſung, Amor-
tiſation und Sicherſtellung geſchaffen werde“. Uebereinſtimmung
zwiſchen Reichsregierung und Wirtſchaftsbeirat beſtand darüber,
„daß eine weitere notwendige Vorausſetzung umfaſſender wirt-
ſchaftlicher Maßnahmen eine baldige und klare Regelung der
Verhältniſſe zwiſchen der öffentlichen Hand und
dem privaten Bankenſyſtem ſei, weil die im Juli d. Js.
in dem Monat der Bankkriſe getroffenen notwendigen Rege
lungen ſelbſtverſtändlich nur als Proviſorium anzuſehen ſind“.

Zu dem Kapitel Preisbildung

bemerken die Richtlinien, „daß zur Erleichterung der Aufgabe eine
Einwirkung auf Preiſe und Löhne notwendig ſei.“ „Unter Locke
rung der Bindungen, die auf beiden Gebieten beſtehen, werden ſie
in Uebereinſtimmung miteinander gleichwertig herab-

Der Pohn unmuntuSozialdemokratiſche Forderungen an Brüning.
Am Montag fand in der Reichskanzlei eine Beſprechung

zwiſchen der Reichsregierung und Vertretern der
Sozial demokratiſchen Reichstagsfraktion ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung, auf der eine Reihe von
wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſtanden, erbat Abg. Breit-
ſchei d das Wort, um, wie er ſagte, dieſe erſte ſich bietende Ge
legenheit zu einer Kritik an dem am Montag veröffentlichten

Kommunique über die Arbeiten des Wirtſchafksbeirakes
zu benutzen. Breitſcheid warnte im Namen der Reichstagsfraktion
die Regierung davor, daß ſie die in dieſem Kommunique nieder
gelegten Theſen zur Grundlage eines Regierungsprogramms
mache. Er verwies dabei hauptſächlich auf die Sätze über die
Lohnſenkung und das Tarif- und Schlichtungsrecht. Während von
der Preisſenkung nur in ſehr allgemeinen Wendungen die Rede ſei,
werde die Notwendigkeit einer weiteren Herabſetzung der Löhne
und Gehälter mit dürren Worten als unvermeidlich bezeichnet. Es
werde des weiteren erklärt, daß der Grundſatz des Tarifrechts er
halten bleiben müſſe, aber es folgten dann Ankündigungen von
Aenderungen, die tatſächlich das Tarifrecht unterminieren würden.

Dieſe Sätze würden in der Arbeiterſchaft große Beun-
ruhigung auslöſen, und wenn die Regierung ſie zur Grundlage
einer neuen Notverordnung mache, würden Spannungen entſtehen,
die nicht ohne politiſche Rückwirkungen bleiben könnten. Die Ar
beiterſchaft werde aufs neue den. Eindruck erhalten, als ob die
Laſten der Wirtſchaftskriſe in der Hauptſache von ihr zu tragen
ſeien.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
bemühten ſich, die Befürchtungen der Sozialdemokratie zu ent
kräften. Man müſſe die Ankündigung der Lohnſenkung im Zuſam
menhang mit der Erklärung leſen, daß Preiſe und Löhne in Ueber
einſtimung miteinander gleichzeitig herabzuſetzen feien, aber man
werde um die Lohnreduzierung angeſichts der durch die engliſche
Pfundſenkung und die ausländiſchen Zollerhöhungen bewirkten
neuen Exporterſchwerungen nicht herumkommen. Was das Ta
rifrecht anlange, ſo ſei das weſentliche, daß an ſeinem Grund
ſatz nicht gerüttelt werde. Es handele ſich nur darum, es mit
Rückſicht auf örtliche, zeitliche und branchenmäßige Verhältniſſe
elaſtiſcher zu geſtalten.

Die Abgeordneten Breitſcheid und Aufhäuſer ſtellten
gegenüber den Erklärungen der Regierungsmitglieder feſt, daß ihre
Beſorgniſſe durch dieſe Erklärungen keineswegs zerſtreut ſeien und
ſie erſuchten die Regierung nochmals mit allem Nachdruck, bei ihrer
Verordnungspraxis mehr als bisher Rückſicht auf die Lage
und auch auf die Pſychologie der Arbeiterklaſſe
zu nehmen. Eine endgültige Stellungnahme kann natürlich erſt
erfolgen, wenn die Pläne des Kabinetts, das durch die Wünſche
und Forderungen des Beirats nicht gebunden iſt, feſte Umriſſe an
genommen haben.

Die eigentlichen Verhandlungen betrafen die
Sicherung des Brotpreiſes und der Brokverforgung,

die Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes über die Winterhilfe mit

Kohlen und Kartoffeln und die Sicherung der JnvalidenVer-
ſicherung gegen akute Zahlungsſchwierigkeiten.

Durch Reichsgeſetz vom 28. März 1931 iſt die Reichsregierung
verpflichtet, einer Erhöhung des Brotpreiſes vorzubeugen. Trotz
dem iſt in den letzten Monaten der Brotpreis über den vorge-
ſehenen Preis geſtiegen, ohne daß Gegenmaßnahmen der Reichs
regierung getroffen worden wären. Da außerdem durch die
Knappheit an Roggen die Gefahr beſteht, daß der Brotpreis ſich
in Zukunft noch mehr erhöht, verlangte die Sozialdemokratie ſtrikte
Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen.

Nach längeren Auseinanderſetzungen mit

Schiele
dem Reichsminiſter

ſagte die Reichsregierung bindend zu,

daß die Brotklauſel nach ihrem Wortlaut durchgeführt, der frühere
Brotpreis wiederhergeſtellt werden ſoll und außerdem durch eine
Verbilligung der Futtermittel die Verfütterung des
Roggens vermieden werden ſoll.

Alsdann verlangten die ſozialdemokratiſchen Vertreter Auf
häuſer, Hertz und Hilferding Auskunft über die von der
Regierung zur Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes über eine

zuſätzliche Winkerhilfe

getroffenen Maßnahmen. Die in einigen Gegenden abgeſchloſſenen
Vereinbarungen zur Verbilligung von Brot, Kartoffeln und Kohlen
für Erwerbsloſe wurden von den ſozialdemokratiſchen Vertretern
für nicht ausreichend erklärt; ſie verlangten vielmehr aufs
neue eine obligatoriſche und einheitliche Regelung für das ganze
Reich. Die Regierung ſtellte eine ſolche Regelung in Ausſicht.
Reichsminiſter Schiele teilte ferner mit, daß er eine

Verbilligung von Fleiſch für Erwerbsloſe um 30 8 pro Pfund
beabſichtige.

Schließlich wurde die Finanznot der Jnvalidenver-
ficherung erörtert und dargelegt, daß eine Anzahl von Landes
verſicherungs Anſtalten vor unmittelbare Zahlungsſchwierigkeiten
ſtehen. Es wurde von der Reichsregierung verlangt, daß ſie den
notleidenden Anſtalten ermöglicht, die Reichsſchatzanweiſungen, die
der Jnvalidenverſicherung im Vorjahre aufgenötigt worden waren,
mit Hilfe des Reiches, ſoweit erforderlich, flüſſig machen zu können.
Der Reichsfinanzminiſter ſagte ſeine Mitwirkung bei der
Behebung der beſtehenden Kaſſenſchwierigkeiten der Landesver
ſicherungs Anſtalten zu.

Mit dem Ergebnis der Verhandlungen wird ſich der Vorſtand
der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion am Dienstag
beſchäftigen.

Der Bundesausſchuß des ADGB.
iſt für Mitwoch nach Berlin einebrufen. Er wird ſich in erſter
Linie mit den neuen Lohn und wirtſchaftspolitiſchen Leitſätzen der
Reichsregierung befaſſen.



geſetzt werden müſſen, um eine unerträglſiche Schrumpfung der
Kaufkraft zu vermeiden. Insbeſondere ſind die gebundenen
Preiſe einem neuen Preisniveau anzupaſſen. Eine ſyſtema-
tiſche Aufhebung ſämtlicher Preisbindungen
wird jedoch zur Erreichung dieſes Zieles nicht empfohlen, auch ſind
die erforderlichen Preisſenkungen tunlichſt nicht durch eine prozen
tuale gleichmäßige Verminderung der gegenwärtigen Preiſe und
Preisſpannen herbeizuführen. Dagegen ſind Richtlinien auf
zuſtellen, nach denen eine dem neuen Wertniveau entſprechende
Preislage bei allen gebundenen Preiſen herbeigeführt wird, die
bisher auf einem zu hohen Stande beharren. Sofern eine frei
willige Anpaſſung der Preiſe an dieſe Richtlinien nicht eintritt,
erſcheint eine ſofort ge Aufhebung der Bindungen er
forderlich.“

Zur Senkung von Löhnen und Gehälkern

wird folgendes bemerkt: „Der Grundſatz der Tarifver-
träge muß erhalten bleiben. Auch könnte er ohne die ge
ſetzliche Unabdingbarkeit ſeine wichtigen ſozialen und wirtſchaftlichen
Aufgaben nicht erfüllen. Auch auf dem Gebiete des Schlich-
tungsweſens erſcheinen geſetzliche Aenderungen zur
Zeit nicht erforderlich. Dagegen iſt eine veränderte Hand
habung notwendig. Jnsbeſondere ſoll die Verbindlichkeitser
klärung durch Stärkung der Zuſammenarbeit und Selbſtverantwor
tung der Tarifparteien eingeſchränkt werden. Der Jnhalt der Ta-
rifverträge muß ſich mehr als bisher der wirtſchaftlichen
Entwicklung anpaſſen, damit in der bedrängten Lage der
Wirtſchaft und bei dem geringen Grad der Beſchäftigung Erleich
terungen erzielt werden können. Bei dieſer Auflockerung der Ta
rifverträge ſind örtliche Verſchiedenheiten, zeitliche Aende
rungen, branchen mäßige und betriebliche Unterſchiede,
die Leiſtungsunterſchiede der einzelnen Arbeitnehmerkategorien ins
beſondere zu berückſichtigen.“

Die Senkung der Tarife der öffentlichen Unternehmungen

wird für erforderlich gehalten. Nach dieſer Richtung hat die Reichs
bahn ihre tatkräftige Mitarbeit zugeſagt. Die Reichsregierung be
tont weiter als ihre unabweisliche Aufgabe, „durch nachdrückliche
Einwirkung auf die zuſtändigen Landes- und Kommunalbehörden
auf eine fühlbare Herabſetzung aller übrigen öffentlichen Tariſe,
vor allem bei Straßenbahn, Gas und elektriſchem
Strom hinzuwirken, um auf dieſe Weiſe Fehlbeträge, die etwa
zunächſt eintreten, durch Konſumſteigerungen auszugleichen.“

Auf dem Gebiet der Wohnungswirtſchaft

wird eine „Herabſetzung der Mieten“ durch Anpaſſung
an die verminderten Einkommen für unbedingt geboten gehalten.
Auch durch Aenderungen der Beſtimmungen über die Woh
nungszwangs wirtſchaft kann den Plänen der Reichs
regierung entſprechend dieſe Bewegung wirkſam unterſtützt werden.
Dieſe Pläne gehen dahin, den Abbau der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft enger als bisher an die wirkliche Lage
auf dem Wohnungsmarkt anzuſchließen, was nicht nur für neue
ſondern auch für beſtehende Mietver hältniſſe zu gelten
hat. Die Termine für das Ende der Wohnungszwangswirtſchaft
ſind zweckmäßigerweiſe weiter vorzurücken; Vorausſetzung dafür ſt
aber die Sicherſtellung eines ſozialen Mietrechtes.
Ebenſo tritt der Beirat den Plänen der Reichsregierung hinſichtlich
des Hauszinsſteuerproblems bei. Hiernach muß dieſes
ſofort und endgültig geregelt werden, wobei allerdings eine ſo
fortige völlige Aufhebung nicht möglich erſcheint.

g. Des weiteren werden auf den Gebieten der Kredit und
Zinsfrage, der Bankenorganiſation, der Oſthilfe
und der Landwirtſchaft Vorſchläge gemacht.

Für die Landwirtſchaft

wird bemerkt, „daß die Erzeugerpreiſe landwirtſchaftlicher Güter
unter dem allgemeinen Preisniveau liegen. Der Wirtſchaftsbeirat
hält daher einen Ausgleich und eine Verringerung
der in vielen Gegenden noch beſonders hohen Preisſpan-
nen für geboten. Konſumentenausſchüſſe und öffentliche Bekannt
gabe der Preiſe wäre ein Mittel, damit Produzent und Konſument
unter möglichſter Ausſchaltung des Zwiſchenhaltung des Zwiſchen
handels zu ihrem Rechte kämen.

Die Finanz-Sanierung.
Umſatzſteuer auf 2 Prozenk?

Der Reichsfinanzminiſter wird im Verlauf des heutigen
Vormittags im Haushaltsausſchuß des Reichstages über die finan
zielle Lage von Reich, Ländern und Gemeinden eine Erklärung
abgeben.

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Reichsregierung zur
Ausbalanzierung der Etats nicht nur die Erhöhung der Umſatz
ſteuer, ſondern auch die Wiedereinführung der Kapialer-
tragſteuer ohne Anrechnung auf die Einkommensſteuer erwägt.
Die Umſatzſteuer ſoll angeblich von 0,85 Prozent auf 2 Prozent er
höht werden.

Friedrich Bartels Nachfolger.
Als Präſident des Landlages.

Als ausſichtsreichſter Kandidat für die Nachfolge des verſtorbe
nen preußiſchen Landtagspräſidenten Friedrich Bartels gilt der ſo
zialdemokratiſche Abgeordnete des preußiſchen Landtags, Robert
Leinert, der bereits vor Jahren einmal Präſident des preußi-
ſchen Landtags war. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Frak
tion des preußiſchen Landtags wird ſich heute mit der Frage be
faſſen und den preußiſchen Koalitionsparteien einen entſprechenden
Vorſchlag machen. Die Wahl des neuen Landtagspräſidenten iſt
für Donnerstag angeſetzt

Wut gegen Republikaner.
Von einem deutſchnationalen Abgeordneten des preußiſchen

Landtags war durch mehrere Anfragen an die Regierung der
falſche Eindruck erweckt worden, als ob der preußiſche
Finanzminiſter Klepper nicht nur das Gehalt eines Miniſters
ſondern als früherer Präſident der Preußenkaſſe auch noch Zu
wendungen von dort beziehe. Jn ſeiner Antwort auf dieſe tenden
ziöſen Anfragen ſtellt der preußiſche Miniſterpräſident feſt, daß
Klepper keine Sonderzuwendungen bezieht und ihm mit ſeiner Be
rufung zum Finanzminiſter auch Zuſicherungen ſeitens der preußi
ſchen Staatsregierung nicht gemacht worden ſind. Schließlich be
ſtätigt der preußiſche Miniſterpräſident dem deutſchnationalen An
frager noch, daß Klepper bei dem Genoſſenſchaftstag in Swine
münde im Juni 1930 ſitzen geblieben iſt, als ſich die Verſammlung
zu Ehren des deutſchnationalen und republikfeind-
lichen Feldmarſchalls von Mackenſen erhob.

Die englischen Söll—e.
Auf Grund des Antidumpinggeſetzes hat der engliſche Handels

miniſter Ende der verfloſſenen Woche die angekündigten engliſchen
Wertzölle veröffentlicht. Sie ſind ſchlimmer ausgefallen, als zu
befürchten war. Für einen erheblichen Teil induſtrieller Fertig
waren ſind Wertzölle in Höhe von 50 Prozent in Kraft geſetzt wor
den, die ab Mittwoch, dem 25. November, wirkſam werden. Nicht
bloß die bereits für einige Fertigwaren beſtehenden Schutzzölle, ſo
für Meſſerſchmiedewaren, keramiſche Waren, Stoffhandſchuhe,
Packpapier, ſind von ihrem bisherigen Satz von 332 Prozent auf
50 Prozent erhöht worden, ſondern der Kreis der zollyflichtigen
Waren iſt ganz weſentlich erweitert worden.

Für weite Gebiete der Textil- und Bekleidungsinduſtrie, ſo für
die Wollwirkwaren und Leineninduſtrie, ferner für die Herrenkon
fektion und Lederhandſchuhinduſtrie, iſt der exorbitant
hohe Schutzzoll von 50 Prozent geſchaffen worden. Desgleichen
werden Wertzölle in Höhe von 50 Prozent auf die Einfuhr von
Werkzeugen, Schreibmaſchinen, Linoleum, Teppichen, Radioappa-
raten, kosmetiſchen Waren, Gummireifen u. a. mehr gelegt.

Nach den bisherigen Londoner Preſſekommentaren ſollen die
zollgeſchützten Waren nach den Einfuhrzahlen von 1930 eine Wert

ſumme von zirka 600 Millionen Mark umfaſſen. Das ent
ſpräche etwa 10 Prozent der engliſchen Fertigwareneinfuhr von
1930. Jedoch handelt es ſich u. E. bei dieſer Angabe noch um eine
Unterſchätzung. Nach den Einfuhrziffern der erſten zehn
Monate des laufenden Jahres dürften von nun an etwa 15 Pro
zent der engliſchen Fertigwareneinfuhr mit dem
50prozentigen Wertzoll belegt ſein. Dieſer Zollſatz dürfte zuzüglich
der 20prozentigen Pfundentwertung auf zahlreichen Gebieten pro
hibitiv, wie eine Einfuhrſperre wirken. Nur ſolche deutſchen Ex
portwaren, die ſchon bisher auf Grund ihrer Qualität und Beliebt
heit für den engliſchen Markt unentbehrlich ſind, werden mög
licherweiſe über dieſe erhöhten Zölle hinwegkommen.

Von den engliſchen Zöllen werden in erſter Linie die kontinen
talen Länder, insbeſondere Deutſchland, die Tſchechoſlowakei und
Oeſterreich, aber auch Frankreich und Belgien ſtark betroffen. Be
ſonders ſchwer ſind die Auswirkungen für die deutſche Exportindu-
ſtrie. Die deutſche Ausfuhr nach England betrug im Jahre 1930
insgeſammt 1219 Millionen Mark, in den erſten drei Huartalen
1931 800 Millionen Mark. Auf die mit dem neuen Wertzoll
belegten Waren entfallen hiervon zirka 150 Millionen Mark, alſo
faſt 20 Prozent der deutſchen England-Ausfuhr. Einen ganz ſchwe
ren Schlag erhalten einzelne Zweige der deutſchen Textilinduſtrie,
insbeſondere die ſächſiſche Strumpfinduſtrie, die Lim-
bacher Stoffhandſchuhinduſtrie und die Woll

der „Landesverrat der Weltbühne.

Beide Angeklagie zu je 125 Jahren Gefängnis verurkeilt.

Walter Kreiſer. Carl von Oſſietzky.

Der Schriftſteller Walter Kreiſer und der Redakteur Carl von
Oſſietzky wurden vom Reichsgericht nach geheimer Verhandlung zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Kreiſer hatte in der Zeit
ſchrift „Die Weltbühne, die von Oſſietzky als verantwortlicher Re
dakteur herausgegeben wird, einen Aufſatz über Zuſtände in der
deutſchen Luftfahrt veröffentlicht, deſſen Jnhalt vom Reichsgericht
als Verrat militäriſcher Geheimniſſe angeſehen wurde.

Der Vorſitzende teilte zu dem Urteil mit: „Da die tat
ſächliche und rechtliche Würdigung des inkriminierten Artikels durch
das Gericht naturgemäß nicht erfolgen kann, ohne die in Rede
ſtehenden geheimen Nachrichten zu erwähnen und zu be
leuchten, hat der Senat gemäß S 173 Abſ. 2 des Gerichtsverfaſ
ſungsgeſetzes beſchloſſen: Für die Verkündung der Ur
teilsgründe wird die Oeffentlichkeit ausge
ſchloſſen, da ſie eine Gefährdung der Staatsſicherheit beſor
gen läßt. Es wird den Herren Sachverſtändigen des Reichswehr
miniſterium geſtattet, der Verkündung der Urteilsgründe beizu
wohnen.“

Das Urteil iſt außerordentlich hart. Es muß insbeſondere im
Ausland den Eindruck erwecken, als wären im Reichsetat, der in
dem inkriminierten Artikel kritiſch behandelt wurde, Dinge vor
handen, die der öffentlichen Kritik nicht ſtandhalten könnten.

Die Not der Bauarbeiter.
Der Wohnungsausſchuß des Reichslages

begann am Montag mit der Beratung der ſozialdemokratiſchen An
träge zur Wiederingangſetzung des Wohnungsbaues und zur Be
hebung der Arbeitsloſigkeit.

Abg. Bernhard (Soz.) äußerte ſich eingehend über die
Kriſe des Baumarkts. Nach den Unterlagen des Baugewerksbundes
betrug die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe 1928: 6,5 Proz., 1929:
12,5Proz., 1930: 47,1 Proz., bis Okt. 1931: 65 Proz. u. jetzt 73Proz.
Das bedeute bei einem Umſatz im Baugewerbe von normal 8—9
Milliarden Mark je Jahr einen Lohnausfall von 3,76 Milliarden
1930 und 5,2 Milliarden Mark 1931. Dazu komme, daß nach den
Feſtſtellungen des Bundes 270 000 Bauarbeiter mehr als ein Jahr,
und 180 000 mehr als ein halbes Jahr arbeitslos ſeien, während
der Bauarbeiter jetzt im Jahre überhaupt nur 17 Wochen beſchäf
tigt werde. Der Ausfall an Löhnen, Sozialbeiträgen und Steuern
ſei ſo erheblich, daß ſich hieraus ſchon die Verkehrtheit der bisheri
gen Verordnungspolitik ergebe. Auch die Behauptung, daß der
Wohnungsbau eingeſtellt werden könne, weil angeblich kein Wohn
bedarf mehr beſtehe und viele Wohnungen leer ſtünden, ſei falſch
und übertrieben. Nach Feſtſtellungen des Baugewerksbundes ſtan
den in 174 Groß-, Mittel und kleineren Gemeinden Anfang 1931
6000 Neubauwohnungen, darunter allein in Berlin 1800, leer,

gleich 128 Prozent der Neubauwohnungen in dieſen HOrten. Der

induſtrie. Von der großen deutſchen Ausfuhr an Kunſtſeide

ſtrümpfen nahm England bisher die Hälfte ab, von dem Export
an Stoffhandſchuhen etwa ein Drittel. Mehr als 40 Millionen
Mark betrug in den erſten neun Monaten die Ausfuhr an Woll
ſtoffen und ſonſtigen Wollgeweben nach England. Aber auch zahl
reiche andere Jnduſtriezweige und deren Arbeiterſchaft werden

Nun muß man noch berückſichtigen, daß es ſich bei den bisher
in Kraft getretenen Maßnahmen nur um die erſten Zoll-
ankündigungen handelt und es iſt zu befürchten, daß noch
weitere Zollmaßnahmen, insbeſondere zugunſten der engliſchen
Schwerinduſtrie, folgen können.

Für England bedeutet dieſes neue Zollbukett einen Bruch mit
der bisherigen Tradition der weitgehenden Aufrechterhaltung des
Freihandels. Von Englands Uebergang zu einem überſteigerten
Protektionismus ſind aber die ärgſten Rückwirkungen hinſichtlich
Ab wehrmaßnahmen und weitergehender Abſperrung im geſamten
Außenhandel zu befürchten. Nun muß man freilich England zu
gute halten, daß die engliſche Volkswirtſchaft ſich infolge des rie
ſenhaft angeſchwollenen Defizits der Handelsbilanz in einer ge
fahrvollen Lage befindet. Die engliſchen Ausfuhrverluſte betragen
in den laufenden zehn Monaten 324 Milliarden Mark. Das De
fizit der engliſchen Handelsbilanz erreichte im gleichen Zeitraum
die Rieſenziffer von 7 Milliarden Mark. Trotzdem iſt der Weg,
der hier eingeſchlagen wird, falſch und kann auch für England
mehr Schaden als Nutzen ſtiften. England iſt nach ſeinen großen
Exportverluſten in Ueberſee mehr als je auf den feſtländiſchen Ab
ſatz angewieſen. Die kontinentalen Länder werden die überſteigert
protektioniſtiſchen Maßnahmen Englands ſich nicht gefallen laſſen.
Völlig vergeblich wäre es freilich, den Verſuch zu machen, wie es
hier und da von der deutſchen Jnduſtrie empfohlen wird, durch
weiteren Lohndruck die engliſche Zollbarriere zu überſpringen.
Dies erſcheint angeſichts der Höhe der engliſchen Zölle von vorn
herein ausſichtslos und ſelbſt, wenn es zeitweilig gelänge, ſo wäre
die vorausſichtliche Folge, daß England durch weitere Zollſteige
rung ſich zur Wehr ſetzt. Alſo eine Schraube ohne Ende.

Die engliſchen Notzölle gelten zunächſt nur für 6 Monate. Eine
endgültige zollpolitiſche Entſcheidung Englands iſt noch nicht ge
fallen und iſt, ſo lauten die engliſchen Meldungen, nicht vor An
fang nächſten Jahres zu erwarten. Die Zwiſchenzeit muß zu inter
nationalen Verhandlungen ausgenutzt werden. Die engliſchen
Maßnahmen ſind ein neues Zeichen, daß die europäiſche Kredit
und Währungskriſe beſchleunigt bereinigt werden muß, wenn nicht
ein völliger Zerfall der internationalen Auskauſche und Wirt
ſchaftsbeziehungen und eine weitergehende Iſolierung der Länder
eintreten ſoll, die zwangsläufig zur Verſchärfung der Kriſe und
zur Verarmung führen müßte.

Bedarf an kleinen Wohnungen beſtehe nach wie vor, er müſſe ge
deckt werden, um den Arbeitsmarkt wieder zu beleben. Da dies
nicht aus Privatmitteln geſchehen könne, müſſe die öffentliche Hand
eingreifen und die Hauszinsſteuer wieder dem Wohnungsbau zur
Verfügung geſtellt werden.

Der Vorſitzende Abg. Lipinſki (Soz.) erſuchte die Regie
rung um Auskunft, was aus der Hauszinsſteuer nach den vielen
Notverordnungen noch für den Wohnungsbau übrig bleibe und
wieviel Mittel der Hauszinsſteuer, die für den Wohnungsbau be
ſtimmt geweſen ſeien, von den Ländern und Gemeinden für andere
Zwecke verwendet worden ſeien.

Miniſterialrat Paaſche vom Reichsfinanzminiſterium ſchätzte
das Aufkommen der Hauszinsſteuer, nach Abzug der 20 Proz. die
den Hausbeſitzern für Erhöhung der Aufwertungszinſen zugebil
ligt worden ſeien, für 1932 auf 900-1000 Millionen Mark. Da-
von gingen 120 Millionen für die Umſchuldung der Gemeinden ab,
700 Millionen würden die Gemeinden für ihren Bedarf bean
ſpruchen, dann ſeien die Gelder für die Siedlungen und die Zins
zuſchüſſe der Gemeinden für Senkung der Mieten bereitzuſtellen,
ſo daß tatſächlich nichts für den Wohnungsbau übrig
bleibe. Ueber die Summe der nicht für den Wohnungsbau von
den Ländern verwendeten Hauszinsſteuermittel vermochte die Re
gierung keine Auskunft zu geben.

Neue Spannung im Oſten.
Chineſiſche Bedingungen.

Paris, 24. November. (Eig. Drahtb.) Der chineſiſche Vertreter
Sze hat dem Völkerbund im Auftrage ſeiner Regierung ein Me
morandum über die Vorſchläge betreffend die Er
nennung der Studien kommiſſion überreicht. Darin
heißt es, daß eine Unterſuchung, die nicht von Maßnahmen be
gleitet iſt, die zu gleicher Zeit ein ſofortiges Aufhören der Feind
ſeligkeiten und den Rückzug der japaniſchen Truppen gewährleiſten,
von China nur als ein Ausweg angeſehen werden würde, der es
erlaube, die unberechtigte Beſetzung chineſiſchen Gebietes zu dulden
und während eines unbeſtimmten Zeitraums zu verlangen. Es ſei
alſo China unmöglich, den Vorſchlag zu prüfen oder an der Aus
arbeitung des endgültigen Textes mitzuwirken, ſolange die vorher
erwähnten Grundlinien nicht in geeigneter Form feſtgelegt ſind.

China iſt feſt entſchloſſen, der Kommiſſion nur zuzuſtimmen,
wenn in dem Entwurf deutlich zum Ausdruck gebracht wird, d a ß
Japan ſofort mit der Räumung der beſetzten Ge
biete beginnen muß. Der chineſiſche Delegierte Sze hat
dies in einer längeren Unterredung, die er am Montag abend mit
Briand hatte, nochmals betont und den Ratspräſidenten drin
gend gebeten, eine den Forderungen Chinas entſprechende Löſung
zu ſuchen. Sze erklärte, er wolle den Entſchließungsentwurf gern
ſeiner Regierung unterbreiten, er ſei ſich aber ſchon im voraus über
die Antwort ſeiner Regierung klar.

Auch in der Ratsſitzung am Mittag proteſtierten mehrere Dele
gierte gegen die japaniſche Theſe, die Räumung der beſetzten Ge
biete und das Aufhören der Feindſeligkeiten nicht mit der Schaf
fung der Kommiſſion in Verbindung zu bringen. Es waren dies
vor allem die Vertreter von Spanien, Südſlawien und Norwegen.

Durch die Erklärung Chinas iſt die Stimmung unter den Rats
delegierten nun wieder ſehr peſſimiſtiſch geworden. Dagegen iſt die
Ernennung des früheren chineſiſchen Völkerbundsdelegierten Wel
lington-Koo zum Außenminiſter Chinas ſehr günſtig aufge
nommen worden, da Wellington-Koo als Mann von verſöhnlichem
Charakter gilt.

Der Ueberfall auf Zörgiebel.
Vor der Strafkammer des Landgerichts J Berlin begann

am Montag die Reviſionsverhandlung gegen den 22 jährigen
Schneider Heidrich, der ſich in einer Gerichtsſitzung im November
vorigen Jahres auf den früheren Berliner Polizeipräſidenten Zör
giebel ſtürzte, ihn mit dem Ausdruck „Arbeitermörder“ beſchimpfte
und ihn mit der Fauſt ins Geſicht ſchlug. Der Angeklagte iſt in

verurteilt worden.

unter den Folgen der engliſchen Zollmaßnahmen zu leiden haben.

der erſten Jnſtanz zu 5, in der zweiten zu 4 Monaten Gefängnis



Der Krieg auf Korſika abgeſchloſſen.
r

Die Maßnahmen der franzöſiſchen Polizei auf Korſika. ſind vor
läufig abgeſchloſſen worden. Ein großer Teil der Gendarmerie
wird nach Frankreich zurückkehren. Einzelne Abteilungen ſollen in
kleineren Ortſchaften im Süden der Jnſel einquartiert werden, um
die Hochebene weiter zu überwachen. Durchſuchungen ſollen jedoch
nicht mehr veranſtaltet werden, da ſich die Bevölkerung der Jnſel
heftig dagegen auflehnt. Am Montag hat ſich wieder einer der
Räuber, Antonie Roſſi, der Polizei geſtellt. Bornea und Spada
ſind nicht aufgefunden worden.

Oben: Das Haus des Räuberführers Spada, das die Polizei
verlaſſen vorfand. Unten: Ein Maſchinengewehrpoſten der fran
zöſiſchen Polizei in den Felſen.

Sozialdemokratie und Kommuniſten.
Auf einer von mehreren tauſend Perſonen beſuchten Reichs

bannerveranſtaltung am Sonnabend abend in Berlin richtete
der Fraktionsführer der ſozialdemokratiſchen Partei, Dr. Breit
ſcheid, eine dringende Mahnung an die Reichsregierung, die
Rechte der Arbeiterſchaft nicht weiter zu verkürzen. Ueberall mache
ſich ſchwere Mißſtimmung gegen eine Regierung geltend, die nicht
energiſch genug gegen die Staatsfeinde eingreift. Die Gefahr, ſo
fuhr Breitſcheid fort, wäre viel geringer, wenn das arbei-
tende Volk einig wäre. Aber davon ſind wir leider weit
entfernt. Er habe vor kurzem in Darmſtadt in einer viel mißdeu
teten Rede geſagt: wenn die Kommuniſten ſich entſprechend dem
Beſchluß ihres Zentralkomitees in Jdeologie und Praxis von
Putſchismus und Terrorismus abwenden, wäre eines der zahlrei
chen Hinderniſſe beſeitigt, die zurzeit noch einen gemeinſamen Ab
wehrkampf der Arbeiterklaſſe gegen den Faſchismus im Wege ſtan
den. Das hat der Rechtspreſſe genügt, um von einem Bündnis-
angebot an die Kommuniſten zu fabeln, aber gleichzeitig
das. Zentralorgan der Kommuniſten veranlaßt, die Sozialdemo
kratie wieder einmal als den Hauptfeind zu bezeichnen und ihre
Führer zu läſtern. „Dieſe Teile der Arbeiterſchaft haben offenbar
die Gefahr, die ihnen von dem Faſchismus droht, in ihrem ganzen
Umfang noch nicht begriffen. Wir unſererſeits halten es für unſere
Aufgabe, alles daran zu ſetzen, eine faſchiſtiſche Kataſtrophe zu
verhindern.“

Der Feind ſteht rechts!
Zu dem gleichen Thema veröffentlicht der „Vorwärts“ am

Sonntag einen Artikel, den er „ein notwendiges Schlußwort“ zur
Diskuſſion dieſes Themas nennt. Dieſer Artikel mit der Ueber
ſchrift „Der Feind ſteht rechts!“ hält den Kommuniſten ebenfalls
entgegen, daß ſie die Sozialdemokratie für ihren Hauptfeind er
klären, gegen den der Hauptſchlag geführt werden müſſe. Die neu
lich im „Vorwärts“ erhobene Forderung, im Jntereſſe der Arbei
kerklaſſe das widerwärtige Gekeife und Geſchimpfe wenigſtens auf
Zeit einzuſtellen, ſei leider mit vermehrtem Gekeife und Geſchimpfe
beantwortet worden. Die Sozialdemokratie halte es für einen un
verzeihlichen Fehler, wenn über alle politiſchen Unkerſchiede hin
weggeſehen und dann die Gleichung aufgeſtellt würde, Brüning
Groener ſei gleich Hitler-Hugenberg. Jene, die dieſe Formel ge
brauchten, würden dadurch zu Bundesgenoſſen Hugenbergs und
Hitlers. An dem Tage, an dem ſich die KPD. aus dieſer Bundes
genoſſenſchaft der Reaktion löſe und die Sozialdemokratie in ihrem
Kampfe gegen rechts unterſtützen würde, wäre der ganze faſchi
ſtiſche Schwindel zu Ende. Auch die Heſſenwahlen hätten
gezeigt, daß die Rechte für ſich allein die Mehrheit nicht erobern
könne und daß Zentrum und geſamte Linke ſtärker ſeien als Zen
trum und geſamte Rechte. An der Auseinanderſetzung mit der
KPD. läge der Sozialdemokratie gar nichts, die prinzipiellen Mei
nungsverſchiedenheiten ſeien bekannt und von einer „bolſchewi
ſtiſchen Gefahr“ ſei weit und breit nicht das geringſte zu bemerken.

Es gäbe nur eine faſchiſtiſche Gefahr, und für den Fa
ſchismus nur eine Chance: die Uneinigkeit der Arbeiter.

Das neue Spanien.
Monarchiſten werden verbannk.

Madrid, 24. November. (EF.) Die Regierung ordnete gegen
zahlreiche monarchiſtiſche Verſchwörer ſtrenge Strafmaßnahmen
an. Drei wurden nach Fernando Po (gfrikaniſche Jnſel, die
zu SpaniſchGuinea im Golf von Guineg liegt und ein ſehr un
geſundes Klima hat) verbannt. Gegen vier Offiziere wurden
Verbannungsurteile von 5 Monaten verhängt, die innerhalb Spa
niens verbüßt werden ſollen. Sechs Perſonen wurden zu längerem
Zwangsaufenthalt innerhalb des Landes verurteilt. Alle übrigen
unter dem Verdacht monarchiſtiſcher Propaganda verhafteten Per
ſonen erhielten Geldſtrafen bis zu 2000 A.

Die Wahl des ſpaniſchen Skaakspräſidenten
wird aller Vorausſicht nach am 10. Dezember ſtattfinden. Man
hofft, daß die Verfaſſung der ſpaniſchen Republik bis dahin ver
abſchiedet iſt. Einziger Kandidat für die Staatspräſidentſchaft iſt
Alcala Zamora.

er milde Mufſſolini.
Rom, 23. Nov. (Eig. Drahtb.) Die italieniſche Regierung teilt

mit, daß ſie keinen Antrag auf Strafverfolgung
der in Konſtanz verhafteten AntifaſchiſtenFlieger geſtellt habe und
auch keinen Antrag ſtellen werde. Sie ſei an dem Prozeßverfahren
gegen die Flieger desintereſſiert. Die Flieger werden ſich nur we-
gen Paßvergehens zu verantworten haben.

Ausſchußſitze auf die anderen Parteien befaſſen.

„Parlamentskomödie“ in Preußen.
Am Montag vormittag begann vor dem Amtsgericht Berlin

Mitte der Privatbeleidigungsprozeß des deutſchnationalen preuß.
Landtagsab geordneten Weiſemann und der deutſchnationalen
Landtagsfraktion gegen den verantwortlichen Schriſtleiter der
„Täglichen Rundſchau“, Dr. Müller-Schöll. Zur Anklage
ſteht ein in dem genannten Blatt erſchienener Artikel Parlaments
komödie in Preußen“, in dem u. a. behauptet wird, daß der
deutſchnationale Abgeordnete Weiſemann in der ParlamentsNacht
ſitzung vom 8. zum 9. Mai d. Js. „ſchwer geladen“ geweſen ſei.
Die Verhandlung wurde nach eingehender Zeugenvernehmung auf
Mittwoch vertagt.

Hitles gelber Betrieb.
München, 24. November. (EF.) Hitler hat inzwiſchen zu dem

Braunen Haus, das in unmittelbarer Nähe gelegene Drechſel
Palais hinzugemietet. Es wird vermutet, daß die NSDAP. von
einem Kauf des Gebäudes abgeſehen hat, einmal weil ſie die er
forderlichen Gelder nicht beſitzt und zum anderen, weil ſie hofft, es
nach der Machtergreifung im dritten Reich enteignen zu können.

Höltermann beſucht Gröner. Reichsminiſter des Jnnern Dr.
Groener empfängt heute den Magdeburger Reichsbannerführer Höl
termann, der ihn über einige im Zuſammenhang mit ſeinem viel
beſprochenen Rundfunkvortrag erfolgten irreführenden Darſtellun
gen aufzuklären wünſcht.

Der Aelteſtenrat des Reichskages iſt auf nächſten Donnerstag
einberufen worden. Er wird ſich mit Rückſicht auf das Fernbleiben
der Nationalſozialiſten u. a. mit der anderweitigen Verteilung der

Ferner ſoll der
Aelteſtenrat über eine Herabſetzung der Diäten der Abgeordneten
Stellung nehmen.

Strafverfahren gegen Ladendorff? Die Staatsanwaltſchaft
beim Landgericht I in Berlin hat beim Preußiſchen Landtag
um die Zulaſſung zur Strafverfolgung des Abgeordneten Laden
dorff erſucht. Es beſteht Verdacht, daß Ladendorff in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender des Aufſichtsrats an den bei der Ber
liner Bank für Handel und Grundbeſitz aufgedeckten Bilanzver
ſchleierungen mitſchuldig iſt. Jm übrigen hat der neue Vorſtand
dieſer Bank, Direktor Scharnberg, von der Dresdener Bank, das
gerichtliche Vergleichsverfahren beantragt.

Der neue chineſiſche Außenminiſter. Der ehemalige chineſiſche
Miniſterpräſident Wellington Koe iſt am Montag anſtelle
des am 1. November zurückgetretenen Miniſters Wang zum Au-
ßenminiſter der Nankingregierung ernannt worden.

Abermas Skandrecht über Cypern. Obgleich ſich die Lage in
Cypern beruhigt hat, iſt abermals das Standrecht verhängt wor-
den. Die Bewohner dürfen nach 20 Uhr ihre Häuſer nicht mehr
verlaſſen.

Aus aller Wolt
Ein Ehrenmal der Lebensretter.

a

Einweihung des Denkmals für 17 erkrunkene Mitglieder
Rekkungsmannſchaft in Rye (Suſſex, Südengland).

Für die ums Leben gekommenen Mitglieder der Beſatzung eines
Rettungsbootes, das vor 2 Jahren bei heftigſtem Sturme ausge
fahren war, um einen in Seenot befindlichen Schiffe Hilfe zu brin
gen, wurde jetzt in Rye (Südengland) ein eindrucksvolles Denkmal
enthüllt. Das Denkmal ſteht unmittelbar am Strande an jener
Stelle, von wo das Rettungsboot ausgefahren war, um nicht mehr
heimzukehren.

einer

Verurkeilke Nazirowdys. Das Gericht in Treptow a. d.
Rega (Pommern) verurteilte drei jugendliche Nationalſozialiſten,
die einen zwanzigjährigen jüdiſchen Kaufmann überfallen und
ſchwer mißhandelt hatten, zu je 180 Mark Geldſtrafe und ihren
Anführer, einen Monteur, zu zwei Monaten Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte gegen die Angeklagten 25 bis 100 Mark Geld
ſtrafe beantragt.

Gonkard ausgerückt? Der von der BullerjahnAffäre her in
ſehr ungünſtiger Erinnerung ſtehende Generaldirektor v. Goöntard
hat die Liechtenſteinſche Staatsangehörigkeit erworben und in Va
duz, dem Dorado der Steuerdrückeberger, eine Villa gekauft.

Drama der Vaterlandsliebe. Der Perſonalchef der Berliner
Hotelbetriebsgeſellſchaft, Otto Frick, tötete durch mehrere
Schüſſe ſeine 28jährige Frau und ſein 15 Monate altes Töchterchen

danach jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Die Chefrau
Fricks hatte die Scheidungsklage eingereicht. Frick glaubte den zu
erwartenden Verluſt ſeines Kindes nicht verwinden zu können.

Verkauf des Nelſon Hauſes. Das Nelſon-Haus in Deptford
(Südengland), das lange Zeit von Nelſon und Lady Hamilton be
wohnt war, ſoll von der Beſitzerin des Hauſes, dem Kinderkranken
haus von Deptford, jetzt verkauft werden. Wenn das NelſonHaus
nicht binnen kurzem unter Denkmalsſchutz geſtellt werden wird,
dürfte wahrſcheinlich ein von amerikaniſcher Seite vorliegendes
Angebot akzeptiert werden. Der amerikaniſche Käufer beabſichtigt,
das Haus gegen den Kaufpreis von einer Viertel Million Mark
abbrechen und in Amerika wieder aufbauen zu laſſen.

Willi Sklarek krank. Am Montag wurde die Berliner
Sklarek Verhandlung auf vorerſt einen Tag ausgeſetzt. Jnfolge der
Aufregung der letzten Verhandlungstage iſt Willi Sklarek an einer
akuten Magen und Darmſtörung erkrankt, die nach Angabe des
ſachverſtändigen Greichtsarztes zur Verhandlungsunfähigkeit ge
führt hat. Vorausſichtlich wird die Verhandlung am Dienstag fort
geſetzt.

Bauamtmann Kießling und der

Der Gerhart Hauptmann-Preis für
Annette Kolb.

Annekte Kolb,

die Dichterin zahlreicher anmutiger Novellen und Romane, wurde
mit dem diesjährigen Gerhart Hauptmann- Preis ausgezeichnet.
Am bekannteſten von ihren Werken ſind „Spitzbögen“ und „Das
Exemplar“. (Originalzeichnung von Dolbin.)

Korruptionsſkandal in Potsdam.
Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Potsdam wurden der

frühere Bauführer Ger
vracht vom Potsdamer Tiefbauamt verhaftet; mit weiteren Feſt
nahmen muß gerechnet werden. Kießling und Gerbracht haben
von der Tiefbaufirma Dübener in Miechendorf bei Potsdam etwa
13 000 Mark an Beſtechungsgeldern erhalten und dafür dieſer
Firma Bauarbeiten übertragen, obſchon von anderen Bautunter
nehmern günſtigere Angebote vorgelegen haben ſollen. Die Firma
Dübener hat nun in einer dem Finanzamt Potsdam vorgelegten
Steuererklärung noch weitere 120 000 Mark als „Werbekoſten“ an
gegeben: in Wirklichkeit ſcheint es ſich auch hier um Schmier
gelder, von denen etwa die Hälfte nach Potsdam gegangen ſein
dürfte, zu handeln.

Gleichzeitig wird bekannt, daß in Potsdam ein „Verein“ Dru
idenloge Sanſſouci“ beſtand, deſſen Mitglieder (vor allem
Bauunternehmer und Baubeamte) ſich bei der Verteilung von Auf
trägen gegenſeitig begünſtigten. Beſonders beim Bau des ſtädti
ſchen Krematoriums und bei der Reſtaurierung der Heiligegeiſt
kirche in Potsdam ſollen die beteiligten Handwerker bei der Vor
legung ihrer ungewöhnlich hohen Rechnungen keinerlei Schwierig
keiten gehabt haben. Ferner ſind beim Schützenhausneubau in
WaldPotsdam, zu deſſen Durchführung der Potsdamer Magiſtrat
Gelder an die Schützengilde lieh, ſoviel Belege ſpurlos verſchwun
den, daß der Magiſtrat vorerſt die goldene Amtskette, die ſilbernen
Ehrenpreiſe und die Geſchenke der Hohenzollernprinzen pfänden
und in den ſtädtiſchen Treſors ſicherſtellen ließ. Die Amtskette
wird allerdings an den Tagen, an denen ſich die Schützen mit ihr
ſchmücken wollen ihren Beſitzern leihweiſe gegen Quittung ausge
händigt.

Gegen den Magiſtrat von Potsdam, deſſen deutſchnationaler
Oberbürgermeiſter erſt kürzlich die ſaubere Finanzwirtſchaft der
Stadt vor aller Oeffentlichkeit laut pries, wird der Vorwurf er
hoben, daß er bereits wiederholt von den Unregelmäßigkeiten un
terrichtet worden ſei, jedoch niemals den Mut zum energiſchen
Durchgreifen gefunden habe. Jn der Tat kam die Angelegenheit
erſt durch eine Anzeige der Steuerbehörde bei der Staatsanwalt
ſchaft ins Rollen.

Raubüberfall. Am Montagmittag wurde in Breslau ein
Raubüberfall auf den 66jährigen Kaſſenboten des Breslauer
Bankvereins verübt. Dem Täter fielen 9000 Mark in die Hände.
Er entkam unerkannt in einem bereitſtehenden Auto.

CoudenhoveKalergi für den Nobel Preis vorgeſchlagen. Graf
Coudenhove-Kalergi, der Leiter der Paneuropa-Bewegung iſt von

dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch und von
Reichsminiſter a. D. Koch-Weſer für den FriedensNobelpreis 1991
vorgeſchlagen worden.

Mißwirkſchaft bei Marcus u. Co. Die polizeilichen Unterſuchun
gen bei der vor einigen Tagen mit 4,2 Millionen Mark Defizit
zuſammengebrochenen Berliner Bankfirma Mareus u. Co. ergaben
eine unglaubliche Mißwirtſchaft in der Verwaltung dieſer Bank.
Eingehende Verhöre der Angeſtellten ſollen nun Klarheit über die
einzelnen Konten und die Beſitzverhältniſſe der Depots ſchaffen.

Heroinprozeß im Radio. Jm Baſeler Heroinprozeß gegen den
Chemiker Dr. Fritz Müller und eine Reihe weiterer Angeklagter
werden die Plädoyers der Staatsanwälte und der Verteidiger im
Radio verbreitet werden. Das Gericht begründet ſeinen Beſchluß
mit der Notwendigkeit, die Oeffentlichkeit über den Betäubungs
mittelSchmuggel aufzuklären.

Kein geheimnisvoller Mord. Die Ermittlungen der Stettiner
Polizei haben ergeben, daß der Tod der Frau des Gutsbeſitzers von
Hennings auf den Gutsförſter von Buggow zurückzuführen iſt. Der
Gutsförſter hat die Legebüchſe, die die Frau Hennings tötete, in
der Abſicht der Wilderei an einem Baum befeſtigt. Angeblich hatte
der Förſter von dem Gutsherrn den Auftrag, die Gutsbewohner
ohne Rückſicht auf den Wildbeſtand mit Fleiſch zu verſorgen. Jn
wieweit jedoch der Gutsherr von der Art, wie ſich der Förſter ſeines
Auftrages zu entledigen ſuchte, Kenntnis hatte, ſteht noch nicht feſt.

CLetzte Kachvichten
(Eigenr Sunk und Doghtbeslrhte)

Ein 7ofacher Einbrecher verhaftek.
Schwerin, 24. Nov. Der Landeskriminalpolizei gelang es, auf

dem Schelffelde in Schwerin, dem Schweriner Jnduſtriegelände,
einen Verbrecher zu verhaften, der vor längerer Zeit aus dem
Plauer Amtsgerichtsgefängnis entflohen war. Jm mecklenburgi-
ſchen Gebiet fallen ihm über 70 Einbrüche zur Laſt, die er insbe-
ſondere in Mittel und Weſtmecklenburg ausgeführt hat.

Eiſenbahnunglück in Miſſouri.
London, 24. Nov. Bei Lexington in Miſſouri

Sonderzug, der von Kanſas City nach Chikago fuhr.
den fünf Menſchen getötet und mehrere verwundet

Demonſtrakionen gegen Grandi in Amerika.

Newyork, 24. Nov. (EF). Als Grandi die MetropolitanOper
beſuchte, kam es auf den Galerien zu antifeſchiſtiſchen Kundgebun
gen. Es wurden Zettel abgeworfen, auf denen zu leſen ſtand:
„Nieder mit Grandi!“ Es entſtand eine allgemeine Aufregung. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

entgleiſte ein
Dabei wur



Nach langem, ſchwerem Leiden verſtarb
geſtern früh 3 Uhr mein lieber Mann,
unſer treuſorgender Vater, lieber Bruder,
Schwager, Schwiegervater, Onkel und Opa

Friedrich Wilſchke
im 56. Lebensjahr.

Dies zeigt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an:

Wwe. Friederike Wilſchke.
Halberſtadt, den 24. November 1931.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
nachmittags 2 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

VReichsbanner
Schwarz Rot Gold

Ortsgruppe Halberſtadt.

Geſtern verſtarb nach langer Krankheit
unſer treuer Kamerad

Friedr. Wilſchke
Wir verlieren in demſelben ein treues

pflichteifriges Mitglied.
Er ruhe in Frieden.

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet Donnerstag

14 Uhr ſtatt.

Am Wontag nachmittag 6 Uhr verſchied
plötzlich und unerwartet mein lieber guter
Wann, unſer herzensguter treuſorgender Vater,
Schwieger und Großvater, der Jnvalide

Anton Wagner
im Alter von 69 Jahren.

Dingelſtedt, den 23. November 1981.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Emilie Wagner, geb. Hempel

nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet am Freitag, den

27. November, nachmittags 4 Uhr, vom Trauer
hauſe aus, ſtatt.

Thale
Bekanntmachung

betr. Wahl zur Landwirtſchaftskammer
am 29. November 1931.

Gemäß S 2 der Wahlordnung für die Landwirtſchafts
kammer vom 6. Januar 1921 G. S. S. 44 bringe
ich nachſtehende Nachweiſung der im Wahlkreis Quedlin
burg mit Stadtkreis Quedlinburg und Stadtkreis Aſchers
leben gebildeten Stimmbezirke, der ernannten Wahlvorſteher
und ihrer Stellvertreter, ſowie der beſtimmten Wahlräume
hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Die Wahl findet
n n Sonntag, den 29. Rovember 1931

Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags,
die Abſtimmung dauert bis 15 Uhr.

Nach weiſung
der Stimmbezirke, der Wahlvorſteher und Stellvertreter,
ſowie der Wahlräume des Wahlkreiſes, beſtehend aus dem
Kreiſe Quedlinburg „Land“ mit Stadtkreis Quedlinburg
und Stadtkreis Aſchersleben, für die am 29. Novbr. 1931
ſtattfindenden Wahl für die Mitglieder zur Landwirtſchafts

kammer.

gfd. Weh uns Namen der
er

Nr. Stimmbezirk. Wahlvorſteherf Stellvertreter Wahlräume

Nr. 1—3 pp.

4 Thale, Stadt

Nr. 5—25pp.

Quedlinburg, den 12. November 4631.

Der Wahlkommiſſar: gez. Runge, Landrat.

Veröffentlicht:-
Thale a. H., den 20. November 1981.

Der Magiſtrat.
Wenkel, 2. Bürgermeiſter.

[ſ]hſhnn

Quedlinburg
Wegen Ausführung von Gleisarbeiten wird der Bahn

übergang am Gernröderweg vom 25.—-28. d. Mis., für
jeden Verkehr geſperrt.

Quedlinburg, den 19. November 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die Wahl zur Landwirtſchaftskammer findet hier am
Sonntag, den 29. November 1931, im Bürgerſaal des

„Rathauſes, ſtatt. Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr;
die Abſtimmung dauert bis 15 Uhr.

Jm übrigen verweiſen wir auf den Aushang im Rat
hanuſe.

Quedlinburg, den 21. November 1931.
Der Magiſtrat.

9 Bauen--Kauten--kntsehuſden

für dieſe Zwecke geben wir Jhnen
billige, unkündbare

Spardarlehn
(PrämienfreierLebensverſiche
d rungsſchutz bis zu RM. 25.000)

e Deutſche Bauſparkaſſe A. G.,
d Berlin W 8, Unter den Linden 16

Proſpekt und Auskunft koſtenlos durch General
agentur Halberſtadt, Theo Fritz, Architekt WDA

Harmonieſtraße 24 a

Gerlach,Heimes GaſthausStadtrat. Stadtrat zum Würfel.

Stadt- Theater
Dienstag, 24. November, 20--22, Uhr

„im Hafen von Marseille
Volksstück von Pagnol, deutsch bearbeitet von Bruno

Frank (0. 45-—8. 00)

Mittwoch, 25. November, 20--23 Uhr
FEugen Teuscher Gastspiel

„Der Erbförsters
Trauerspiel von Otto Ludwig (0.45-—3. 00)

Vorstellung ist ungültig für die Beamtenbund- Theaterbesucher,
Ersatzvorstellung Mittwoch, 2. Dezember.

Apvents-Feierſtunde
der Martin-Luther-Gemeinde in der Paulskirche
am Sonntag, den 20. November 1931, abends 8 Uhr.
Ausführende: Fräulein Sieglinde Naumann (Orgelh, die
Herren Hans Eggebrecht (Violine), Ferdinand Franke
(Tenor), Hermann Haake (Bariton) und der Halberſtädter

Männerchor Neue Harmonie“ 1868.

Eintritt 25 Pfg. Eintritt 25 Pfg.
Der Reinertrag dient der Weihnachtsbeſcherung der

WartinLutherGemeinde.

Vorverkauf bei den Herren Bäckermeiſter Voigt, Quedlin
burgerſtr., Buchhändler Beume, Breiteweg, Pfarr. Sänger,
Lindenweg 48 und Küſter Paulmann, Bahnhofſtratze 2.

Heute friſch
geſchlachtet.

Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Knoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.

Vückerel u. Schmelzerel

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 14. Tel. 13894.

Bei Kinderhusten
r 1òhilft sofort

G. Kamm's
Thymentalsaft
Flasche 90 Pf. u. 1.50 Mk.

Drogerie Kamm
Hoheweg 48 Ecke.

Kleiderſtoffe elegant

Hansnre xſtoſfe
Frottierhandtücher

ſpottbillig

H. Deſſuuer

Ihr ehen Kinder groß un Klein,Kauft Ruern Naschwerk bei uns ein,
für Pfennige, die Euch Eltern sparten,
Krieg Ihr für Pfutti noch Sammelmarken

Unser reichhaltiges Lager in Süßigkeiten
bietet für jeden etwas Passendes

Na verm a
Klebt diese Anzeige als 10, in das Buch ünd

sehreibt darunter, was Ihr am liebsten vom
Haverma-Haus an Sübigkeiten naseht!

Möbelpolitur
RatsApotheke. STAMB TIAR I

Mittwoch, 25. November, nachm. pünktl. 4 Uhr,

Spiegelblank und ſicher kon
ſerviert wird Ihr Schuhwerk

durch den Gebrauch von

GEG-SCHUHPUTZ
Beſte Edelwachſe und reines
Terpentinöl ſind die Beſtanöteile
dieſes genoſſenſchaftlichen Fabrikats

GEG-SCHuUBPUTZ
erhalten Sie in allen Farben
und Packungen im örtlichen

KONS“—MVEREIN
S n

C

Gastspiel der Deutschen Märehen-Spiele

Rotkäppohen un er Wolf
Großes Zaubermärchen mit Musik,
Gesang und Tanz in 6 Bildern

Feenhallett Kincdlerreigen
Gleiche Preise für Kinder und Erwachsene
30, 50, 75 Pfg. Sperrsitz numeriert I. Mark.
Jedes Kind erhält ein Geschenk

Spfegelsherge
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachm. 3 Vhu, erstklassiges

Künstler-Konzort
Ia Kaffee Apfel kuchen
S Hiän tritt SCrei? m

WILRHELM MARHEINEF

Stragula
Balat um
in großer Auswahl kaufen Sie

billigst bei

Willi Behrens,
Hoheweg

Naclkio-
gerat

969 prima
Weingeist
Reichel-Essenze

zur Bereitung von
A.e h caRezeptbuch kostenlos. Herbt
Drogerie Kamm, Teletanhen

Hoheweg 48, Ecke.

Zu beziehen durch

Konsum- und Spargenossensehaft für Halberstadt und Umgegend

S E. M. H. H.

und alle anderen
Fabrikate erhalten

Sie auch auf Teil-
zahlungen bei

Rundkunkgerate
in höchster Vollendung

liefert

Raclio- Biermann
nur Breiteweg 63.

O 20

Brefteweg 20

Rindermark
zum Braten, Backen und zur Bereitung kräftiger
Suppen, höchſter Fettgehalt, deshalb große
Erſparnis, im Spezialgeſchäft für HeinesEdelfabrikate, i Pfund 35 Pf.

Th. Schlatter, Am Heineplatz

Es ist erschienen:
Der sozialdemokratisehe

ahreißkalender
1932

h Kupfertiefdruck hergesteſſt. Er
bringt historische Daten aus der
Arbeiterbewegung, astronomische
Angaben (Sonnenauf- und unter
gänge, Mondphasen, Planetenbe-
wegung usw. Gute Bilder beleben
den Kalender, so daß er in jedem
aushalt, in jedem Büro eine
Zierde darstelſt. Der Kalender
kostet 2.- RR. Zu haben in
allen Parteibuchhandlungen.

Zu beziehen durch Volksbuchhandlung

Halherstädter Tagehlatt.

Karrtheater
Mittwoch, 25. Nov.,

abends 8 Uhr

Das

Sohwarzwaldmäde!

Kleine Preise II

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

D Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
r Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- Matratzen
DSreinzelne Möbel gut
DSr und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung!!

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kaiſerſtr. 62

Zur Deckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

Wernigerocke
der Konkurs Ausverkauf

der Firma Se re GasWernſigerode a. Breftfestr. 56
dauert noch an:

Trotz des großen Andranges in den erſten Verkaufstagen
iſt das Lager noch gut ſortiert und kommen die noch
vorhandenen Waren wie:

Poinen- und Baumuweollwareon, Jmletts,
Tischwäsche, Wandbe hen ge, Dvan-decken, Strmpfe, Handsohuhe, Herren
Damen umd Kimderwäscehe, Amnterzenge,
Strrfoke- um Wollwearen, Wachsturche u

zu unglaublich billigen Preiſen
zum Verkauf.

Ab Mittwoch, den 25. November 1931
X s r z W We Stfcheref,
Be Sezu Spottpreiſen!

Geſchäftszeit: 9--1 u. 3--7 Uhr. Der Xonkeeverwerlter-

L
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 274 Dienstag, den 24. November 1931 6. Jahrgang

Die nächſte Viehzählung.
Am 1. Dezember findet wieder eine Viehzählung ſtatt, die

ſich auf Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere. Mauleſel und Eſel,
Rindvieh Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Bienenſtöcke
erſtreckt. Durch die Viehzählung ſoll ein Aufſchluß über den wirk
lichen Stand und den Entwicklungsgrad der Viehwirtſchaft in allen
Teilen des Landes im Vergleich mit den Vorjahren erlangt werden.
Die in den Erhebungsliſten aufgenommenen Angaben dürfen nicht
für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden, vielmehr iſt
über ſie das Amtsgeheimnis zu wahren. Das Vieh iſt auf dem Ge
höft (Haus, Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten) oder auf den zu
dieſem gehörigen Wieſen, Weiden und Feldern zu zählen, wo es in
der Nacht vom 30. 11. zum 1. 12. d. Js. untergebracht iſt, einſchl.
ſolchen Viehs, das der Haushaltung zwar nicht gehört, aber ſich bei
ihr in Fütterung oder Pflege befindet. Am Zähltage vorübergehend
auf Reiſen Fuhren uſw. abweſendes Vieh iſt bei der Haushaltung,
zu der es gehört, mitzuzählen und da, wo es nur zufällig oder vor
übergehend anweſend iſt, (Ausſpannung uſw.) nicht zu zählen. Am
l. 12. 1931 verkauftes Vieh iſt ſtets beim Verkäufer, nicht beim
Käufer zu zählen. Das bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehende oder am Zähltage eintreffende und in der Nacht
vom 30. 11. zum 1. 12. 31 beförderte, zum Schlachten oder zum Ver
kauf beſtimmte Vieh iſt bei den Schlächtern uſw. zu zählen, ſofern
die Tiere nicht erſt am Zähltag gekauft ſind.

Das in der Nacht vom 30. 11. zum I. 12. d. Js. mit der Eiſen
bahn beförderte Vieh iſt auf dem Empfangsbahnhof zu zählen. Das
aus dem Auslande eingeführte Vieh wird wie bisher ebenfalls ge
zählt. Viehherden und einzelne Stück Vieh ſind ſtets in der Ge
meinde zu zählen, wo ſie ſich auf Weide oder in Fütterung, wenn
auch nur vorübergehend, befinden. Die Zählung iſt nach den An
gaben des Haushaltungsvorſtandes, ſeines Vertreters oder der zum
Haushalt gehörenden großjährigen Perſonen zu zählen. Wer keine,
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird nach
8 der Verordnung des Bundesrats vom 30. 1. 17 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 RM. beſtraft
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im
Urteil „für den Staat verfallen“ erklärt werden.

Erlaß von Rundfunkgebühren.
Beim Poſtamt und der Telegraphenverwaltung läuft täglich eine

Reihe von Geſuchen um Erlaß der Rundfunkgebühren ein und zum
Teil von Perſonen, denen die Gebühren nach geſetzlicher Vorſchrift
nicht erlaſſen werden können. Es iſt deshalb notwendig, auf fol
gendes hinzuweiſen:

Durch Verfügung vom 18. Februar d. Js. hat der Reichspoſt
miniſter angeordnet, daß auf Antrag vom 1. März an Arbeitsloſen,
die bereits Kriſenunterſtützung empfangen oder die als ausge
ſteuerte Kriſenunterſtützungsempfänger von der Gemeinde Unter
ſtützung erhalten, alſo feit langer Zeit ohne Arbeitsverdienſt ſind,
die Rundfunkgebühren auf Antrag für einen Monat zu erlaſſen
ſind. Der Antrag iſt auf den bei den Poſtämtern erhältlichen For
mularen zu ſtellen. Poſtagenturen haben die Anträge ebenfalls
enkgegenzunehmen und weiterzuleiten. Die Antragſteller müſſen
zur Zeit des Antrages mindeſtens ein halbes Jahr ununterbrochen
ordnungsmäßige Rundfunkteilnehmer ſein und müſſen dem zu
ſtändigen Poſtamt allmonatlich, möglichſt bis zum 25. des Monats,
der dem Monat vorangeht, für den der Gebührenerlaß gewünſcht
wird, den ſchriftlichen Antrag einzureichen, für den, wie erwähnt,
der Vordruck benutzt werden muß. Gleichzeitig müſſen ſie durch
Vorlegung eines Ausweiſes (Stempelkarte und dergl.) den Nach

Beamte verſtärken Arbeiterfront.
Reichsgewerkſchaft deutſcher Kommunalbeamter für Anſchluß an den Geſamtverband.

Halberſtadk, den 24. November.

Der Provinzausſchuß Sachſen der Reichsge werkſchaft
Deutſcher Kommunalbeamten, der dem freigewerkſchaft-
lichen Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſen iſt. hatte
ſeine Ortsgruppen am Sonntag, dem 22. November nach Halber
ſtadt zu einer Provinztagung eingeladen, der faſt alle
Ortsgruppen gefolgt waren. Beſonders konnten verſchiedene Kol
legen des Geſamtverbandes ſowie ein Vertreter des Landesverban
des Anhalt und ein Vertreter der Verbandsleitung begrüßt wer
den.

Der 1. Vorſitzende, Kollege Becher, gab den Geſchäfts
bericht, der ein erfreuliches Bild von der im Jntereſſe der Kom
munalbeamtenſchaſt geleiſteten Arbeit gab. Auch der vorgelegte
Kaſſenbericht gab ein erfreuliches Zeichen von der geſunden finan
ziellen Lage des Provinzausſchuſſes. Sodann erſtattete der Kollege
Theuner vom Verbandsvorſtand einen eingehenden Bericht
über die organiſations- politiſche Lage und von dem
Ergebnis der Verhandlungen mit dem Geſamtverband der Arbeit
nehmer öffentlicher Betriebe und Verwaltungen bzgl. Schaffung
einer einheitlichen frei gewerkſchaftlichen Reichsgewerkſchaft Deut
ſcher Kommunalbeamten und Angeſtellten. Er führte u. a. aus,
daß die zur Zeit beſtehende Zerſplitkterung der Gewerkſchaften im
Zeitalter der Rationaliſierung der Wirtſchaft, der Verwaltungs
reform und der ſtraffen Zuſammenfaſſung der Kapitalskräſte nicht
mehr zu verantworken iſt. Es iſt daher erforderlich, eine
einheitliche Konzentration der freigewerkſchaft
lichen Gemeinde und Staatsbeamten-Organiſa-
tionen unter Würdigung der grundſätzlichen Einſtellung der R.
D. K. zur Organiſationsform herbeizuführen. Der Gedanke der
Konzentration iſt der Mitgliedſchaft nicht etwa erſt durch die augen
blicklichen beſonderen Notzeiten lieb und wert geworden. Sie hat
ſich mit dieſem Gedanken ſchon zu Zeiten befreundet, wo der Geg

weis erbringen, daß die Vorausſetzungen für Gebührenerlaß auf ſie
zutreffen.

Bemerkt ſei noch, daß Vorausſetzung für die Gewährung der
Kriſenunterſtützung Erſchöpfung des Anſpruches auf Erwerbsloſen-
unterſtützung und außerdem Bedürftigkeit des Arbeitsloſen iſt. Ob
eine ſolche vorliegt, richtet ſich danach, welche anrechnungsfähigen
Einkünfte dem Arbeitsloſen oder ſeinen Familienangehörigen zu
fließen und ob er verwertbares Vermögen beſitzt. Die früher be
ſtehende Rückerſtattungspflicht der Kriſenunterſtützung iſt durch die
Notverordnung vom 6. Oktober 1931 beſeitigt. Jn allen anderen
als den geſchilderten Fällen iſt ein Antrag auf Erlaß der Rund
funkgebühren ausſichtslos. Es kann nur empfohlen werden, in
ſolchen Fällen den Antrag zu unterlaſſen.

60 Jahre Konſumgenoſſenſchaft in
Wernigerode.

Die Konſum und Spargenoſſenſchaft in Wernigerode und Um
gegend hat mit Ablauf des Jahres 1931 ihr 60. Geſchäftsjahr hin
ter ſich. Am 12. Dezember 1871 wurde unſere Genoſſenſchaft aus
der Taufe gehoben. An der Wiege ſtanden Perſonen, die heute
zum allergrößten Teil im gegneriſchen Lager zu finden ſind, ſoweit
ſie unter den Lebenden weilen. Der damalige Fürſtliche Kam-
merdirektor von Hoff ermöglichte durch Hergabe eines
Darlehens von 900 Talern die Aufnahme des Geſchäftsbetriebs.
Selbſtverſtändlich waren unter den Mitgliedern ſehr viele fürſtliche
Beamte und Arbeiter, außerdem waren bei den 172 Mitgliedern
Namen aus allen Teilen der Bevölkerung vertreten. Mit dieſer
Gründung trat Wernigerode unter die erſten deutſchen Städte, die
durch genoſſenſchaftliche Selbſthilfe verſuchten, die Lage der ärme

ren Bevölkerung zu beſſern.

ner noch ſo etwas wie Verrat am Berufsbeamtentum in der Ver-
wirklichung unſeres Planes verbinden wollte. Wir ſind in frühe
ren Jahren wegen unſeres Zuſammengehens mit den freigewerk
ſchaftlichen Arbeiter und Angeſtellten-Gewerkſchaften vom ſogen.
„neutralen“ Deutſchen Beamtenbund und ſeinen Organiſationen oft
befehdet worden. Jetzt hat jedoch auch die Führung dieſer Organi
ſationen eingeſehen, daß die augenblickliche Notzeit zu gemeinſamen
Handeln mit allen anderen Arbeitnehmern verpflichtet.

Die mit den Unterhändlern des Geſamtverbandes bisher ge
pflogenen Verſchmelzungsver handlungen haben ein

Ergebnis gezeigt, daß auch die beſonderen Eigenarten des Organi
ſationslebens der Beamten weiteſtgehend berückſichtigt. Die neue
„Reichsgewerkſchaft Deutſcher Kommunalbeamten und Angeſtell
ten“ ſoll als Glied im Geſamtverband der Arbeitnehmer der
öffentlichen Betriebe und des Perſonen und Warenverkehrs die
bisherige R. D. K., den Verband Deutſcher Berufs-Feuerwehr-
männer, den R. B. A. und die infrage kommenden Gruppen aus
der Sektion „Geſundheitsweſen“ des Geſamtverbandes umfaſſen.
Nach Beantwortung einiger Anfragen konnte feſtgeſtellt werden,
daß die Tagungsteilnehmer ſich einſtimmig mit der
Verſchmelzung einverſtanden erklärten. Die endgültige
Beſchlußfaſſung über die gangen Fragen wird auf dem am 6. De
zember 1931 in Bremen ſtattfindenden Verbandstag erfolgen.

Die im Anſchluß vorgenommene Vorſtandswahl ergab
die einſtimmige Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder
und zwar als Vorſitzender Kollege Becher, als Kaſſierer Kollege
Fuhrmeiſter, als Schriftſührer Kollege Schlanſtedt, ſämt
lich aus Halberſtadt; als Beiſitzer Kollege Apelt, Aſchersleben,
und Kollege Düber, Thale. Mit der Bitte, auch fernerhin tat
kräftig für unſere Jdeen einzutreten und zu kämpfen, konnte der
Vorſitzende die überaus anregend verlaufene Verſammlung ſchlie
ßen.

Jn der Generalverſammlung im
Jahre 1872 wurde der Beſchluß gefaßt, den Anſchluß an' den Unter
verband SchulzeDelitzſch zu vollziehen. Gleichzeitig beſtand hier
aber auch ein Fleiſchkonſumverein mit einem Durchſchnittsſatz von 6
Schweinen je Woche, der aber nur eine Lebensdauer bis zum
Jahre 1875 hatte, wo er durch Mißhelligkeiten liquidierte.

Jm Jahre 1878 wurde das heutige Grundſtück der Zentrale in
der Steingrube bezogen. Der Geſamtumſatz im Jahre 1872 betrug
6691 Taler, 32 Groſchen und 9 Pfennig. Jm Jahre 1913 war der
Umſatz auf 48 077,67 Mark geſtiegen um im Jahre 1930-31 mit
244 439,57 RM. abzuſchließen. Am 15. Dezember 1913 wurde die
Verteilungsſtelle 2 in Haſſerode eröffnet, im Jahre 1921 die in
Stapelburg und Veckenſtedt, 1922 in der Georgivorſtadt und 1926
die in der Johannisvorſtadt.

Die Brotlieferung war ein immer wiederkehrendes Schmerzens
kind der Genoſſenſchaft. Jm Juni 1891 kam es zur Kündigung der
Lieferung durch die hieſige Bäckerinnung und zu den Verhand
lungsmaßnahmen mit dem Magdeburger Konſumverein. Dieſer
Druck genügte, um je einen Bäckermeiſter aus Derenburg und Red-
deber zur Lieferung zu veranlaſſen.

Jm Jahre 1892 erfolgte die Umwandlung der Genoſſenſchaft
aus einer ſolchen mit „unbeſchränkter Haftung“ in eine ſolche mit
„beſchränkter Haftung“. Am 3. September 1893 wurde der Kauf-
vertrag über das Grundſtück Steingrube, in dem heute noch unſere

der 6akrertenfülter
in des Wesfenfosche

desinfizſert Rafs vad Mund

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

21. Fortſetzung.

Die Frau Robine, zie er geſtern von rückwärts, zwiſchen
zwei Türen geſehen zu haben glaubte, mußte eine ſehr vornehme
Dame ſein, die engliſche Löckchen trug. Letzteres konnte er aller
dings nicht mit Beſtimmtheit behaupten. Man wußte nicht. wes
halb das Ehepaar Robine in dieſem geräuſchvollen Geſchäftsviertel
wohnte; der Mann tat abſolut nichts, verbrachte ſeine Tage man
wußte nicht wo, lebte man wußte nicht wovon und erſchien jeden
Abend gleichſam ermüdet und entzückt von einem Ausfluge auf die
Höhen der großen Politik.

Nun, haben Sie die Thronrede geleſen? fragte Gavard, indem
er nach einem auf dem Tiſche liegenden Zeitungsblatte griff.

Robine zuckte mit den Achſeln. Jetzt erzitterte die Glastür des
Verſchlages und ein Buckliger erſchien. Florent erkannte den
höckerigen Ausrufer; er hatte jetzt gewaſchene Hände, war ſauber
gekleidet und trug ein großes rotes Halstuch, von dem ein Ende
auf ſeinen Höcker niederhing wie der Zipfel eines Radmantels.

Ah, Logre iſt da! rief der Geflügelhändler. Er wird uns ſagen,
was er von der Thronrede hält. Allein Logre war wütend Als
er ſeinen Hut und ſein Halstuch aufhängte, riß er ſchier den Rechen
herunter. Er ſetzte ſich heftig, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch,
warf das Zeitungsblatt weg und ſagte:

Leſe ich denn ihre verdammten Lügen?
Dann brach er los.
Hat man jemals Dienſtherren geſehen, die ihre Leute ſo zum

beſten halten? Seit zwei Stunden warte ich auf meine Bezah
lung. Wir waren unſer zehn im Büro. Da hieß es aber: ſich aufs
Warten verſtehen Endlich kam Herr Mamoury im Wagen
an, ſicherlich von irgendeiner Dirne. Dieſe Geſchäftsführer ſtehlen
und ſchlemmen Der S. 1 hat mir mein ganzes Geld in
kleiner Münze gegeben.

Robine nahm die Klage Logres mit einer leichten Bewegung
der Augenlider auf. Der Bucklige fand plötzlich ein Opfer.

Roſe! Roſe! rief er, ſich hinausneigend.
Als das Mädchen vor ihm ſtand, ſchrie er:

Was ſchauen Sie mich denn an? Warum britigen Sie mir
nicht einen Mazagran? (Kaffee mit Likör).

Gavard beſtellte gleichfalls zwei Mazagrans. Roſe beeilte ſich,
die drei Mazagrans zu bringen, immer von den ſtrengen Blicken
Logres verfolgt, der die Gläſer und die Zuckertäßchen zu prüfen
ſchien. Er trank einen Schluck und beſänftigte ſich allmählich.

Charvet wird wohl auch mit ſeiner Geduld zu Ende ſein, ſagte
er nach einer Weile. Er wartet draußen auf Clemence.

Doch ſchon trat Charvet ein, gefolgt von Elemence. Es war
ein großer, knochiger, ſorgfältig raſierter Menſch mit ſchmaler Naſe
und dünnen Lippen, der in der VavinStraße hinter dem Luxem
burggarten wohnte. Er gab ſich für einen freien Lehrer aus; in
der Politik war er Hebertiſt. Mit ſeinen langen, rundgeſchnitte
nen Haaren, mit dem weit zurückgeſchlagenen Aufſchlag ſeines
ſtark abgetragenen Rockes hielt er viel auf Anſtand und gute Sitte
und gebrauchte dabei eine Flut von herben Worten und bekundete
eine ſo ſeltſam ſtolze Bildung, daß er ſeine Widerſacher gewöhnlich
vernichtete. Gavard fürchtete ihn, ohne es zu geſtehen. Wenn
Charvet nicht dabei war, erklärte er, jener gehe wirklich zu weit.
Robine ſtimmte mit einem Zucken ſeiner Augenlider allem zu.
Logre allein hielt in der Lohnfrage Charvet zuweilen ſtand. Nichts
deſtoweniger blieb Charvet der Deſpot der Gruppe, weil er der
gebieteriſchſte und gebildetſte war. Seit mehr als zehn Jahren
lebten er und Elemence in ehelicher Gemeinſchaft zu genau feſtge
ſtellten Bedingungen nach einem Vertrage, der von beiden Seiten
ſtreng beobachtet wurde. Florent, der die junge Frau mit eini-
gem Erſtaunen betrachtete, erinnerte ſich endlich, wo er ſie geſehen;
es war die große Brünette, die in der Markthalle die Tabelle
führte, mit lang geſtreckten Fingern ſchreibend, wie ein Fräulein,
das Unterricht genoſſen hat.

Roſe folgte den beiden zuletzt Angekommenen auf dem Fuße;
ſie ſtellte wortlos einen Schoppen vor Charvet hin und eine Platte
vor Clemence, die mit vielem Ernſte daran ging, einen Grog zu
bereiten, indem ſie heißes Waſſer auf den Zitronenſaft goß, den
ſie mit einem Löffel zerrieb, dann Zucker und Rum dazu tat, wobei
ſie genau acht gab, nicht mehr als ein Gläschen voll aus der
Flaſche zu ſchütten. Gavard ſtellte jetzt Florent den Herren vor,
beſonders Herrn Charvet. Er machte ſie miteinander bekannt wie
zwei. Lehrer, zwei ſehr tüchtige Männer, die ſich gewiß trefflich
verſtändigen würden. Aber es war augenſcheinlich, daß er ſchon
im voraus geſchwatzt hatte, denn alle reichten ſich die Hände, wo
bei ſie nach Art der Freimaurer einander die Finger feſt drückten.
Charvet war ſeinerſeits ſehr liebenswürdig. Man vermied übri-
gens jede Anſpielung.

Hat Mamoury Sie in kleiner Münze bezahlt? fragte Logre
Elemence.

Sie antwortete ja und zog Rollen von Ein und Zweifranken
ſtücken hervor, die ſie entfaltete. Charvet ſah ihr zu und folgte
mit den Blicken den Geldrollen, die ſie nacheinander wieder ein
ſackte, nachdem ſie ihren Jnhalt geprüft.

Wir rechnen, ſagte er halblaut.
Gewiß, heute abend, flüſterte ſie. Es hebt ſich gegenſeitig

auf. Jch habe viermal mit dir gefrühſtückt, nicht wahr? Dagegen
habe ich dir vorige Woche hundert Sous geliehen.

Florent war erſtaunt, dies zu hören und wandte den Kopf weg,
um nicht neugierig zu ſcheinen. Als Clemence die letzte Geldrolle
eingeſteckt hatte, trank ſie einen Schluck Grog, lehnte ſich an die
Glaswand und hörte ruhig den Männern zu, die von Politik rede-
ten. Gavard hatte das Zeitungsblatt wieder zur Hand genommen
und las mit einer Stimme, der er eine komiſche Farbe zu leihen
bemüht war, einzelne Bruchſtücke der Thronrede, mit der der Kai-
ſer am Morgen desſelben Tages die Kammern eröffnet hatte. Mit
dieſen offiziellen Redensarten hatte Charvet leichtes Spiel; nicht
eine Zeile ließ er beſtehen. Eine Redensart ergötzte die Geſellſchaft
ganz beſonders. „Wir haben das Vertrauen, meine Herren, daß
es uns, geſtützt auf Jhre Weisheit und auf den konſervativen Sinn
des Landes, gelingen wird, von Tag zu Tag die allgemeine Wohl
fahrt zu heben.“ Logre deklamierte ſtehend dieſe Worte und ahmte
die ſchleimige Stimme des Kaiſers ſehr gut durch die Naſe nach.

Eine ſaubere Wohlfahrt, bemerkte Charvet; alle Welt verhun
gert.

Die Geſchäfte gehen ſehr ſchlecht, verſicherte Gavard.
Was iſt denn das: „ein Herr, der ſich auf Weisheit ſtützt?“

fragte Elemence, die ſich gern auf die Literaturfreundin ausſpielte.
Robine ließ hinter ſeinem Barte ein leiſes Kichern vernehmen.

Die Unterhaltung wurde lebhafter. Man kam auf den geſetzgeben
den Körper zu ſprechen, der dabei ſehr arg mitgenommen wurde.
Logre kam aus dem Zorn nicht mehr heraus; Florent erkannte
in ihm den guten Ausrufer aus dem Pavillon für Seefiſche wie
der, der mit vorgeſtreckter Kinnlade, feſt auf die Hacken geſtützt
wie ein bellender Hund, mit fuchtelnden Armen. die Ziffern unter
die Menge ſchleuderte. Gewöhnlich ſprach er über Politik mit der
ſelben wütenden Miene, mit der er einen Korb Seezungen zur
Verſteigerung brachte. Charvet ſeinerſeits ward immer kühler in
dem Rauch der Pfeifen und des Gaslichtes, mit dem das enge Ka
binett ſich füllte; ſeine Stimme ward trocken und ſchneidig. wie ein



Zentrale und auch die Verteilungsſtelle 1 ſich befindet, abgeſchloſſen.

Es bedurfte noch vieler Aufklärung um alle Mitglieder davon zu
überzeugen, daß die Genoſſenſchaft beſſer im vereinseigenen
Grundſtück untergebracht iſt, als in einem ſolchen, das nur gemie
tet war.

Die allgemeine Konſumhetze der Jahre 1892——95 führte zu einer
Konferenz der Konſumvereine des Harzverbandes in Iſenburg.
Auf dieſer wurde eine Deputation gewählt, die dem damaligen
Reichstagsabgeordneten des Wahlkreiſes RimpauEmersleben
eine Denkſchrift überreichen ſollte, damit er ſeine Stimme im
Reichstag zu Gunſten der Konſumvereine erhebe. Eine im Proto
koll vorhandene Notiz gibt Aufklärung über den Erfolg. Der Abge
ordnete Rimpau erklärte, Gegner der Konſumvereine zu ſein, aber
er wolle verſuchen, Härten zu vermeiden.

Durch den Ausſchuß von 98 Genoſſenſchaften auf dem Genoſſen-
ſchaftstag in Kreuznach waren auch hier die Meinungen
ſehr geteilt, ob man ſich dem neu zu gründenden
KonſumvereinsVerband anſchließen ſolle oder nicht. Jn
Sitzungen im September und Oktober 1902 wurde beſchloſſen, eine
abwartende Stellung einzunehmen und vorläufig beim Schulze
Delitzſchen Verbande zu verbleiben. Eine für die damalige Ein
ſtellung bezeichnende Aufzeichnung aus den noch vorhandenen Pro
tokollen beſagt: „Was kann Hamburg denn unſeren Harzer Bergen
helfen? Mögen andere über den Ozean gehen, wir haben mit
unſeren Verhältniſſen zu rechnen.“ Der Austritt aus dem Allge
meinen Verband und der Anſchluß an den Zentralverband deutſcher
Konſumvereine erfolgte am 1. Januar 1913.

Die Gründung der eigenen Sparkaſſe wurde im Jahre 1914
Wirklichkeit. Trotz der Kriegswirren ſteigerte ſich die Mitglieder
zahl. Jm Jahre 1915 tagte der Verband mitteldeutſcher Konſum
vereine in unſeren Mauern. 1917 wurde die Mitgliedſchaft bei der
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine erworben.

Seit April 1920 wird die Genoſſenſchaft durch einen angeſtellten
Geſchäftsführer geleitet. Von 1871——-75 waren die verantwortlichen
Geſchäftsführer: Guſtav Färber, von 75--1903 H. Erdmen-
ger, bis 1920 Gen. Karl Lindemann. Als erſter Angeſtellter
fungierte Fritz Voß und von 1921 ab hat dieſen Poſten der Gen.
Ferdinand Salzwedel inne. Allen dieſen Pionieren der Ge
noſſenſchaftsbewegung, aber auch allen, die mit Rat und Tat treu
zur Genoſſenſchaft in dieſen 60 Jahren geſtanden haben, ſind wir
heute zu Dank verpflichtet.

Die Primanerſpiele des Skädkiſchen Fürſt Olko- Gymnaſiums
bringen in dieſem Jahre ein Drama des Euripides „Alkeſtis“ in
einem Akte und nach einer Pauſe von einer Viertelſtunde eine
überaus luſtige Verulkung des gleichen Stoffes in dem Luſtſpiele
von Eberhard König. Geſpielt wird am Donnerstag dieſer Woche
um 7,30 Uhr, am Freitag um 4,15 Uhr und am Sonnabend um
8 Uhr. So iſt auch den Geſchäftsleuten die Möglichkeit gegeben,
die Aufführungen zu beſuchen. Und wer nicht gerne ſpät abends
über die Straße geht, kann die Nachmittagsvorſtellung ſich aus
ſuchen. Karten zu 1 Mark und 80 Pfg. für die Mittelplätze und zu
50 Pfg. für die Seitenplätze ſind zu haben durch die Gymnaſiaſten
und durch die Buchhandlungen von Jordan und Schulzze. Der
Reinertrag fließt zu einem Drittel der Winterhilfe zu, zu zwei
Dritteln der Auffüllung des in dieſer Notzeit ſo arg beſchnittenen
Haushaltsplanes der Anſtalt,

Die Lokkerie der Arbeiterwohlfahrt, die am 19. und 21 De
zember ds. Js. im Berliner Gewerkſchaftshauſe gezogen wird, bie
tet bei einem Lospreis von nur 50 Pfennigen 143 696 Gewinne
und 2 Prämien im Geſamtwerte von einer halben Million
Reichsmark. Der Höchſtgewinn iſt ein eingerichtetes Landhaus.
Die Hauptgewinne im Werte von 5000 bis 20 000. Mark ſind
ebenfalls Landhäuſer. Daneben gibt es hunderte Gewinne mitt-
leren Wertes von 50 Mark bis 1000 Mark. Der Spielplan wird
ergänzt durch fünfzehntauſend Gewinne im Werte von 5 Mark und
10 Mark. Schließlich gibt es als Troſtpreiſe noch ca. 130 000 Zwei
markgewinne. Sie beſtehen aus roſtfreien Beſtecken (Eßlöffel, Ga
bel und Meſſer), roſtfreien Kaffeelöffeln, prima Raſierapparaten
mit einigen Klingen in Nickeletui, Küchengarnituren (Aufhänge
brettchen mit Brotmeſſer, Abziehſtahl, praktiſchem Büchſenöffner,
Kartoffelſchäler und Korkenzieher) ſowie unzerbrechlichem Geſchirr.
Alle Gewinne werden auf Verlangen mit 90 Prozent ihres plan-
mäßigen Wertes auch in Bargeld eingelöſt, ſodaß ein jeder Wunſch
befriedigt werden kann. Die Gewinnchancen ſind bei keiner anderen
Lotterie ſo günſtig, zumal der Preis des Loſes ein recht geringer iſt.
Der Kauf eines Loſes darf von jedem erwartet werden, denn die
Einnahmen aus der Lotterie kommen reſtlos dem notleidenden
Proletariat zugute.

Die Funkſtunde wirbt.

Rundfunk Platzkonzerk in Wernigerode.

Die Funkſtunde Berlin veranſtaltete in dieſen Tagen in
den Städten des Nordharzes Werbefahrten und Vorträge und Kon
zerte zur Werbung neuer Rundfunkhörer. Anſer Bild zeigt die
beiden Werbewagen der Funkſtunde vor dem Rathauſe
in Wernigerode.

Reichsbund der Kreisgeſchädigten. Am Sonntag findet in
Veckenſtedt in der von Hoffſchen Wirtſchaft die Kreiskonfe-
ren z des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, ſtatt. Der Gau-
leiter Kam. Röber- Magdeburg iſt anweſend. Donnerstag, 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus treffen ſich die hier gewählten Delegierken.
Anſchließend Vorſtandsſitzung.

Lehars „Luſtige Witwe im Kurhaus. Am Donnerstag, den
3. Dezember, findet im Kurhausſaal eine Gaſtſpielaufführung des
Stadttheaters Halberſtadt mit Lehars klaſſiſcher Operette „Die
Luſtige Witwe“ ſtatt. Dieſe Operette, die den Namen des Meiſters
vor 25 Jahren in alle Welt trug, iſt heute noch ſo friſch wie am
erſten Tage und begeiſtert das Publikum durch den hinreißenden
Schwung ihrer Melodien. Die Vorſtellung iſt die 4. Pflichtvorſtel
lung des Theaterbundes; der Vorverkauf beginnt am Mittwoch
früh im Zigarrengeſchäft Ramme, Paplerhandlung Schaffhäuſer
und Schokoladen geſchäft Kelm, am Markt. Beſtellungen werden
daſelbſt aber ſchon entgegengenommen.

Aus Holberſtade
Arbeiterſchaft und Rundfunk.

Für die Zulaſſung weltanſchaulicher Darbietungen im Rund
funk hat die Reichsregierung Richtlinien erlaſſen, die auch die
Preußiſche Staatsregierung übernommen hat, in deren
Bereich ſich die meiſten Sendegeſellſchaften befinden. Nach den Richt
linien ſind die Programmworſchläge aller weltanſchaulichen Vereini
gungen zuläſſig, ſobald durch die Darbietungen Andersdenkende
micht verletzt werden Wenn in der Häufigkeit der Berückſichtigun
gen keine gütliche Einigung erfolgt, ſoll die Bevölkerunggsſtatiſtik
entſcheiden

Dieſer Erlaß gibt ſelbſtverſtändlich auch den Anhängern der ſo
zialiſtiſchen Weltanſchauung das Recht, im Rundfunk zu Wort zu

kommen. Dies geſchieht aber leider noch längſt nicht im ausreichen
den Umfange. Vielmehr haben ſowohl die Arbeiter-KulturKartelle
als auch der „Deutſche Freidenkerverband“ von ihrem Recht einen
ſehr zaghaften Gebrauch gemacht. So fanden z. B. im Berliner
Sender im vergangenen Jahre 46 evangeliſche, 14 katholiſche und
nur 7 freigeiſtige Morgenfeiern ſtatt. Für die Berliner Verhältniſſe
iſt das ſtarke Ueberwiegen der kirchlichen Feiern beſonders auf
fallend. Bei den übrigen Sendern liegen die Dinge aber nicht an
ders, eher kommt die Bevorzugung der Kirche dabei noch ſtärker zur
Geltung. Dies trifft vor allem auch für die Advents- und Weih-
nachtszeit zu, in der die Rundfunkprogramme mit kirchlichreligiöſen
Sendungen bis zur Unerträglichkeit überladen ſind.

Vor zwei Jahren wies das geſamte Rundfunkprogramm etwa
360 Weihnachtsdarbietungen auf gegenüber rund zehn Veranſtal
tungen, die der ſozialiſtiſchen Erlebniswelt nahekamen. Dasſelbe
ſchreiende Mißverhältnis ergab ſich auch im Vorjahre, als 365 weih
nachtlich religiöſen Sendungen drei freigeiſtige Morgenfeiern ge
genüberſtanden. Dieſe Tatſachen beweiſen zur Genüge, mit welch
ungleichem Maße im Rundfunk gemeſſen wird. Von der Durch
führung der erwähnten Richtlinien des Reichsinnenminiſteriums,
wonach alle Weltanſchauungen gleichberechtigt ſind oder mindeſtens
nach der Bevölkerungsſtatiſtik berückſichtigt werden ſollen, iſt in den
Sendeprogrammen keine Spur zu entdecken. Angeſichts der heran
nahenden Weihnachtszeit dürfte es daher notwendig ſein, daß die
Sendedirektionen durch das Reichsinnenminiſterium mit Nachdruck
an die geltenden Beſtimmungen erinnert werden.

Drei Zentner Weizen geſtohlen. Jn der Nacht zum 23. No
vember wurden aus einem Grundſtück am Roſenwinkel drei Zent
ner Weizen geſtohlen. Die Diebe überſtiegen den Gartenzaun,
führten unbemerkt ihren Diebſtahl aus und verſchwanden, ohne daß
irgendwelche Wahrnehmungen gemacht wurden. Die Kriminal
polizei bittet um Mitteilung von Perſonen, die den Diebſtahl be
merkt haben oder denen Getreide angeboten iſt.

Ein Schaukaſten erbrochen. Jn der Nacht zum Montag wurde
der Schaukaſten eines Geſchäftes auf dem Breiteweg erbrochen.
Der Dieb entwendete zwei Bücher. Es handelt ſich um den Roman
„Zwei Menſchen“ von Richard Voß. Man nimmt an, daß hier ein
junger Mann das Riſiko eines Diebſtahls auf ſich genommen hat,
um den Roman den er vorher vielleicht im Tonfilm geſehen hatte,
in Buchform zu beſitzen. Ein Verdacht auf irgend eine Perſon be
ſteht nicht.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Geſtern nachmittag wurde aus
dem Hofe eines Grundſtücks in der Schuhſtraße ein Damenrad
Marke „G. G. mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen und ge
wöhnlicher Lenkſtange, roter Bereifung und VoſchLicht entwendet.
Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei.

DruckfehlerBerichtigung. Jn unſerem Glückwunſchartikel an
läßlich des 75. Geburtstages des Genoſſen Auguſt Winter muß es
tratürlich heißen, daß er am 23. November 1856 (nicht 1859) ge
boren iſt.

Jugendweihe 1932. Es wird noch einmal darauf hingewieſen,
daß die Anmeldungen der Kinder zur Jugendweihe ſchon jetzt er
folgen ſollen, damit bald die Teilnehmerzahl feſtgeſtellt werden
kann. Anmeldungen können beim Genoſſen Römmer, Ochſenkopf
ſtraße 6. und in der Buchhandlung des Halberſtädter Tageblattes
abgegeben werden.

Zuſammenarbejk der Gerichte mit Vormundſchafksgericht und
Fugendamk. Die Erfahrung lehrt, daß vor dem Arbeitsgericht und
Landesarbeitsgerichten nicht ſelten Tatſachen zur Sprache kommen,
deren Mitteilung an das Vormundſchaftsgericht oder an das Ju
gendamt geeignet erſcheint, ſchwere Schädigungen Jugendlicher zu
verhindern. Die lange Dauer der ſchlechten Wirtſchaftslage, ins
beſondere die Zunahme der Erwerbsloſigkeit, läßt immer mehr
Minderjährige in Not geraten oder der Gefahr der Verwahrloſung
anheimfallen. Jn ſteigendem Umfange werden daher nicht nur
den Arbeitsgerichtsbehörden, ſondern auch in bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten, insbeſondere in Mietſtreitigkeiten ſowie in Ent
mündigungs und in Konkursſachen, Tatſachen in die Erſcheinung
treten, die die Notwendigkeit fürſorglicher Maßnahmen erkennen
laſſen. Wenn auch bereits zahlreiche Berichte in ſolchen Fällen
zum Schutze der gefährdeten Minderjährigen mit dem Vormund
ſchaftsgericht oder dem Jugendamt in Verbindung zu treten pfle
gen, ſo hat ſich der Preußiſche Juſtizminiſter veranlaßt geſehen,
durch einen Erlaß dieſes Verfahrens nachdrücklich zu empfehlen,
da es die jugendfürſorgeriſche Arbeit der Vormundſchaftsgerichte
und der Jugendgerichte weſentlich fördert. Ob im Einzelfalle eine
Mitteilung an das Vormundſchaftsgericht oder an das Jugendamt
oder an beide Behörden zweckmäßig erſcheint, wird ſich aus den
Umſtänden des Falles ergeben.
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Hackmeſſer, während Robine ſanft mit dem Kopfe wackelte, ohne
das Kinn von dem Knopfe ſeines Stockes zu entfernen. Schließ
lich kam man infolge einer Bemerkung Gavards auf die Frauen
zu ſprechen.

Die Frau, erklärte Charvet rundheraus, iſt dem Manne gleich
und darf darum im Leben ihm keine Laſt ſein. Die Ehe iſt einfach
eine Geſellſchaftsverbindung Alles zu gleichen Hälften; iſt's
nicht ſo, Clemence?

Gewiß, erwiderte die junge Frau, den Kopf an die Glaswand
gelehnt und in die Leere ſtarrend.

Doch Florent ſah jetzt den Marktkrämer eintreten, und den
ſtarken Alexander, den Freund des Elaude Lantier. Dieſe beiden
Männer hatten lange an dem anderen Tiſche des Wirtshauſes ge
ſeſſen; ſie gehörten nicht derſelben Geſellſchaftsklaſſe an, wie die
Herren im Extrazimmer. Aber die Politik führte ſie zufammen,.
Charvet, in deſſen Augen ſie das Volk darſtellten, belehrte ſie ſehr
energiſch, während Gavard als vorurteilsfreier Geſchäftsmann mit
ihnen anſtieß. Alexander war ein froh geſinnter Rieſe, mit der
Miene eines zufriedenen, großen Kindes. Der alternde und ver
bitterte Lacaille, erſchöpft von ſeinen allabendlichen Wanderungen
durch die Straßen von Paris, betrachtete zuweilen mit argwöh-
niſchen Augen die ſpießbürgerliche Ruhe, die guten Schuhe und
den dicken Ueberrock des Herrn Robine. Lacaille und Alexander
ließen ſich noch ein friſches Gläschen einſchenken, und jetzt, da die
Geſellſchaft vollſtändig war, wurde das Geſpräch ſebhafter als bis
her fortgeſetzt.

Durch die halb angelehnte Türe des Kabinetts ſah Florent
wieder Fräulein Saget, die vor dem Schankpulte ſtand. Sie hatte
eine Flaſche unter der Schürze hervorgezogen und ſah Roſe zu,
die die Flaſche mit einem großen Maß Johannisbeerſaft und
einem kleinen Maß Branntwein füllte. Dann verſchwand die
Flaſche abermals unter der Schürze; die Hände verſteckt haltend,
plauderte Fräulein Saget eine Weile in dem breiten, hellen Wider
ſchein des Schankpultes gegenüber dem Spiegel, in dem die Likör
flaſchen und die Becher ausſahen wie eine Reihe venezianiſcher
Lampions. Des Abends ſchimmerte das überheizte Lokal im vollen
Glanze all ſeiner Einrichtungsgegenſtände von Metall und Glas.
Das alte Mädchen in ſeinen ſchwarzen Kleidern bildete einen dunk
len Fleck gleich einem Käfer in allem grellen Lichte. Als
Florent ſah, daß ſie verſuchte, Roſe ins Geſpräch zu ziehen, ver
mutete er, daß ſie durch die halb offene Tür ihn bemerkt habe.
Seitdem er in den Dienſt der Hallen eingelreten war, begegnete er
ihr auf Schritt und Tritt in den bedeckten Gängen zumeiſt in Ge

ſellſchaft der Frau Lecoeur und der Sarriette; alle drei beobach
teten ihn dann verſtohlen und ſchienen ſehr erſtaunt, ihn in ſeiner
neuen Stellung als Aufſfeher zu ſehen. Roſe war ohne Zweifel
wortkarg, denn Fräulein Saget kehrte ſich einen Augenblick um
und ſchien ſich Herrn Lebigre nähern zu wollen, der an einem der
Tiſche mit einem Gaſte Karten ſpielte. Schließlich war es ihr ge
lungen, ſich ganz ſachte an die Glaswand des Kabinetts zu ſtellen;
doch da ward ſie von Gavard erkannt, der ſie verabſcheute.

Schließen Sie doch die Türe, Florent, rief er laut. Man kann
nicht mehr unter ſich ſein.

Als Lacille um Mitternacht ſich entfernte, wechſelte er mit
Herrn Lebigre einige Worte im Flüſtertone. Dieſer reichte ihm
mit einem Händedruck verſtohlen vier Fünffrankenſtücke und raunte
ihm ins Ohr:

Dafür haben Sie morgen zweiundzwanzig Franken zurückzu-
zahlen; die Perſon, die das Geld leiht, will es nicht billiger
machen Vergeſſen Sie auch nicht, daß Sie drei Tage Karren-
miete ſchuldig ſind. Es muß alles bezahlt werden.

Herr Lebigre wünſchte jetzt den Herren gute Nacht; er gehe
nun ſchlafen, ſagte er; und er gähnte leicht, wobei er ſeine großen
Zähne zeigte, während Roſe ihn mit der Miene einer unterwürfi
gen Magd betrachtete. Er trieb ſie zur Eile an und gebot ihr, das
Gaslicht im Kabinett auszulöſchen.

Auf dem Fußweg ſtrauchelte Gavard, daß er ſchier hinfiel. Da
er heute ſeinen witzigen Tag hatte, ſagte er:

Alle Wetter! ich bin auch nicht auf Weisheit geſtützt.
Man fand dies ſehr ſpaßig und trennte ſich. Florent kam öfter

in dieſe Kneipe; er gewöhnte ſich an den Glasverſchlag, an den
ſchweigſamen Robine, den geräuſchvollen Logre, den kühlen Haß
Charvets. Wenn er des Nachts heimkehrte, ging er nicht ſogleich
zu Bette. Er liebte dieſe Dachſtube, dieſe Jungfernkammer, wo
Auguſtine allerlei mädchenhaften Tand zurückgelaſſen hatte. Auf
dem Kaminſims lagen noch Haarnadeln, Schachteln, aus Büchern
ausgeſchnittene Bilder, leere Pomadentöpfe, die noch immer nach
Jasmin rochen. Jn dem Schubfache des Tiſches eines ſchlechten
Tiſches von weichem Holz fand er Zwirn, Nähnadeln, ein Ge
betbuch neben einem ſtark abgegriffenen „Traumdeuter“; ein wei
ßes Sommerkleid mit gelben Punkten hing vergeſſen an einem
Nagel, während auf dem Brett, das ihr als Toilettentiſch gedient,
ein umgeſtürztes Oelfläſchchen einen breiten Fleck zurückgelaſſen
hatte. Jn dem Schlafzimmer einer Frau zu hauſen wäre für Flo-
rent peinlich geweſen; allein von dem ganzen Raume, von dem
ſchmalen Eiſenbett, von den zwei Strohſeſſeln, ſelbſt von der grauen
Papiertapete ſtieg ein Geruch von treuherziger Dummheit, der

Geruch eines dicken, kindiſchen Mädchens auf. Er war glücklich ob
der Reinlichkeit der Vorhänge, ob der kindiſchen Spielerei mit den
vergoldeten Schachteln und dem Traumbuche, ob der linkiſchen Ko
ketterie, mit der die Wände bekleckſt worden. Dies erfriſchte ihn;
es führte ihn in die Traumwelt ſeiner Jugend zurück. Er hätte
gewünſcht, Auguſtine mit ihrem kaſtanienbraunen Haar nicht zu
kennen; er hätte glauben mögen, daß er bei einer Schweſter ſei,
einem braven Mädchen, das in den geringſten Dingen die Anmut
des erwachenden Weibes um ſich her verbreitet.

Des Abends bot es ihm eine große Zerſtreuung, ſich an das
Fenſter des Manſardenſtübchens zu lehnen. Dieſes Fenſter war
eigentlich ein ſchmaler Balkon im Hausdache, ein Balkon mit
hohem eiſernen Geländer, wo Auguſtine einen Granatenbaum in
einem Kübel hegte. Seitdem die Nächte kalt waren, nahm Florent
den Granatenbaum des Abends in ſeine Stube und ließ ihn über
Nacht an Fuße des Bettes ſtehen. Er pflegte einige Minuten am
Fenſter zu bleiben, ſog kräftig die friſche Luft ein, die von der
Seine kam, über die Häuſer der Rivoli-Straße hinweg. Unten
konnte er undeutlich die Dächer der Hallen ihre grauen Felder aus
dehnen ſehen. Sie glichen ſtillen Seen, in deren Mitte der flüchtige
Widerſchein irgendeiner Fenſterſcheibe den Silberſchimmer einer
Welle tanzen ließ. Weiterhin lagen die Dächer des Fleiſchpavil
lons und des Geflügelpavillons in einem noch tieferen Dunkel; ſie
glichen nur mehr einer Anhäufung von Schatten, die den Hori-
zont zurückdrängten. Er freute ſich des großen Stück Himmels.
das er vor ſich hatte, dieſer ungeheuren Ausdehnung der Haben
die ihn inmitten der engen Gaſſen von Paris unbeſtimmt an einen
Meeresſtrand erinnerten mit dem ſtillen, ſchieferfarbenen Waſſer
einer Bucht, das kaum von dem fernen Rollen der Wogen gekräu-
ſelt wird. Hier ſtand er ſelbſtvergeſſen und träumte jeden Abend
von einer andern Meeresküſte. Es ſtimmte ihn ſehr traurig und
ſehr froh zugleich, wenn er ſich in die Erinnerungen an jene troſt
loſen acht Jahre verſenkte, die er außerhalb Frankreichs verbracht
hatte. Dann ſchloß er fröſtelnd das Fenſter. Oft, wenn er vor
dem Kamin ſeinen falſchen Kragen abknöpfte, beunruhigte ihn die
Photographie von Auguſt und Auguſtine; Har.d in Hand, mit
ihrem matten Lächeln, ſahen ſie ihm zu, wie er ſich entkleidete.

Die erſten Wochen, die Florent im Pavillon für Seefiſche zu
brachte, waren ſehr peinlich. Bei der Familie Mehudin war er
auf ofene Feindſchaft geſtoßen, die ihn mit dem ganzen Markt in
Fehde brachte. Die ſchöne Normännin wollte ſich an Liſa rächen,
und der Vetter war ein gefundenes Opfer.

(Fortfetzung folgt.
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Hus Wetzoſtedt
w. Den Lichtbildervorkrag „Im Weſten nichis Neues hält

Genoſſe Schütte am Donnerstag, dem 26. November, 20 Uhr, bei
Raeke. Alle Pärteimitglieder ſind herzlich willkommen.

w. Loſe der Arbeiter Wohlfahrislokterie ſind beim Genoſſen
Palluch und im Konſumlager, Moltkeſtraße 1, zu haben.

Kreis Halverſtadt
Dardesheim, 22. November. Das Ehepaar Jakob Hans

liſſch e konnte kürzlich das Feſt der ſilbernen Hochgeit feiern. Wir

ratulieren noch nachträglich.Zilly, 23. Rabener Am Sonnabend fand eine Gemeindever
treterſitzung ſtatt, der Gemeindevorſteher berichtete über die Neu
verpachtung der Gemeindeländereien. Nachdem das Für und Wi
der einer Auflöſung des Kreiſes Halberſtadt genügend erörtert war,
wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen, welche für die
Aufrechterhaltung des Landkreiſes iſt. Jn nichtöffentlicher Sitzung
wurden noch Armen und Steuerſachen verhandelt. Beim Tiſche
lermeiſter Fulſt in Deersheim wurde eingebrochen und Gänſe
und Enten geſtohlen. Die Diebe müſſen mit der Oertlichkeit ver
traut geweſen ſein, denn ſie ſtahlen nur Zuchtenten und ausge
mäſtete Gänſe.

Aus Oſchersleven
o.* Eine Gewerkſchafkskarkellſitzung findet am Mittwoch, dem

25. November, 20 Uhr, im „Landhauſe“ ſtatt. Kollege Otto Wolf
Halberſtadt ſpricht über „Die Aufgaben der freien Gewerkſchaften
in der Zukunft“. Die Vorſtände der Gewerkſchaften müſſen unbe
dingt erſcheinen.

o,* Die Arbeikerwohlfahrt hält am Mittwoch, dem 25. Novem
ber, 20 Uhr, in der „Grünen Tanne“ die fällige Monatsverſamm-
lung ab.

Aus Thale
td. Gedenket der Token. Dieſe Worte waren das Motto der

Totengedenkfeier der S. A. J. am Sonntag im kleinen Saal des
Wohlfahrtsgebäudes. Feierliche Stille lag im wirkungsvoll herge
richteten Raume. Da ertönte Muſik. Rezitationen wechſelten ab.
Dann folgten Gedenkworte, die ausklangen in dem Wunſch, die
Toten zu ehren, aber die Lebenden nicht zu vergeſſen. Kurz und
ſchlicht war die Feier.

Aus Kuedlinvburg
q.* Arbeitsgemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Am Mitt

woch, den 25. November, um 20 Uhr, findet unſere Arbeitsgemein
ſchaft ſtatt. Thema des Abends iſt: Probleme des Sozialismus.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen der ſich intereſſierenden jun
gen Genoſſen. Der Parteivorſtand iſt eingeladen.

q.* Elkernabend der Reſtfalken. Die Neſtfalkengruppe der Ar
beiterkinderfreunde führt am Sonnabend, 20 Uhr, im Jugendheim
ſaal ihren Elternabend durch. Dort werden die Allerjüngſten aus
der ſozialiſtiſchen Bewegung ihr Können zeigen. Alle Eltern und
Freunde ſind hierdurch eingeladen.

gh. Dumme Jungenſtreiche. Einige junge Burſchen trieben in
der Sonntagnacht ihr Unweſen, Zuerſt kühlten ſie ihr Mütchen an
einer Gaslaterne in der Rathenauſtraße, die ſie mit Steinen zu
zertrümmern verſuchten. An anderen Stellen traten ſie mit den
Füßen gegen Gaslaternen, ſo daß die brennenden Lampen ausgin
gen, damit nicht genug, verſuchten ſie noch die Pfähle umzureißen.
Das ging natürlich nicht ohne entſprechenden Lärm vor ſich. Dann
zogen ſie weiter über die VoßBrücke und warfen in den angren
zenden Häuſern einige Fenſterſcheiben ein, ſodaß die Bewohner die
Rolläden herablaſſen mußten. Die Burſchen wurden ertappt.

qh. Diebſtähle. Aus dem Keller der Boſſeſchule wurde einem
Jungen ein Fahrrad geſtohlen. Es handelt ſich um ein Damen
fahrrad Marke „26er Räder“. Ein ſchwerer Geflügeldiebſtahl
wurde in der Nacht zum Sonntag in der Lindenſtraße 31 ausge
führt. Dort ſtahlen Diebe aus dem Hühnerſtall fünfzehn Hühner
und einen Hahn, die ſie anſcheinend lebend mitnahmen. Ein wei
terer Diebſtahl wurde bei der Firma Sperling ausgeführt, wo in
letzter Zeit etwa acht bis zehn Zentner Weizen geſtohlen wurden.

qh. Zu dem Raubüberfall, über den wir berichteten, iſt noch zu
melden, daß die Täter zwei junge Burſchen im Alter von 17—18
Jahren und zwar der Dachdeckergeſelle Albert W. und der Tiſchler
lehrling Guſtiv J. aus Gernrode ſind. Sie ſchlugen dem Uhr
machermeiſter V. mit einem dicken Knüppel 2mal über den Kopf,
ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Täter wurden dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Beim Schneeſchuhtiſchler.

Neue Skier werden gerichket.

Der Winterſportler, der in wenigen Wochen ſeinen Sport auf
nehmen will, ſtellt ſchon jetzt an den Spezialtiſchler, der ihm die
ſchmalen Schneeſchuhbretter liefert, höchſte Anforderungen. Mit
größter Sorgfalt müſſen die neuen Skier aus dem harten überſee-
iſchen Holz geſchnitten und in die richtige Form gebracht werden,
u ſie der Schneeſchuhläufer für die erſte Fahrt anſchnallen
an.

Günſtige Finanzlage Oſcherslebens.
Auf Antrag der Sozialdemokraten eine Weihnachtsbeihilfe für die Hilfsbedürftigen.

Jn der Stadtverordnetenſitzung am Montag gab der Magi-
ſtrat einen Bericht über die Finanzlage der Stadt.

Der Magiſtrat ſchrieb hierzu u. a.: Haushaltsplan und Kaſſe
werden weſentlich davon beeinflußt, daß es auf Grund der uns von
der StadtverordnetenVerſammlung erteilten Ermächtigung nicht
gelungen iſt, die erforderlichen Anleihen herein zu bekommen.
Als noch die Möglichkeit beſtand, Anleihen zu erhalten, waren die
Bedingungen zu ungünſtig. Jm Einvernehmen mit der Mittel
deutſchen Landesbank haben wir damals eine abwartende Haltung
eingenommen, zumal unſere Stadtkaſſe flüſſig genug war, allen An
forderungen zu genügen. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit noch
hervorheben, daß unſere Sparkaſſe im Juni 1931 mit 43 v. H.
liquide war. Auch das iſt ein Beweis dafür, daß wir vorſichtig
gewirtſchaftet haben und uns genügend Mittel jederzeit zur Ver
fügung ſtanden. Durch die bekannten Juli-Vorgänge iſt eine grund e
fätzliche Aenderung eingetreten. Die Möglichkeit, von der eigenen
oder von anderen Sparkaſſen Kredite oder Anleihen zu bekommen,
iſt durch die Notverordnung genommen. Auch von anderer
Seite wird in abſehbarer Zeit keine Anleihe zu erwarten ſein.
Unter dieſen Verhältniſſen hätte der noch nicht ausgeglichene außer
ordentliche Haushalt erhebliche Schwierigkeiten bereiten können,
wenn es uns nicht gelungen wäre, die aus dem Rechnungsjahre
1929 übernommenen Betriebsmittel auch im Jahre 1930 annähernd
zu erhalten und für 1931 vorzutragen. Wir haben aus den Be
triebsmitteln des ordentlichen Haushalts den Bedarf des außer
ordentlichen gedeckt und werden uns vorläufig mit dieſer Regelung
abfinden müſſen.

Schon im Anfange des Rechnungsjahres iſt ſämtlichen Dienſt
ſtellen und Schulen aufgegeben, mit den vorhandenen Mitteln ſpar
ſam umzugehen. Jm ganzen ſind 7 Sparverſügungen erlaſſen, die
die AusgabeAnſätze kürzen und die Beſtellungen einſchränken. Der
Erfolg der bisherigen Sparverfügungen ſind Kürzungen auf der
AusgabeSeite von 72 000 Mark. Wir wollen dabei aber betonen,
daß dringend wünſchenswerte Arbeiten und Beſtellungen leider
unterbleiben mußten. Die Abwicklung im 1. Halbjahr 1931 iſt im
Geſamtabſchluß befriedigend. Die laufenden Einnahmen
überſteigen die Ausgaben. Jrgendwelche Zahlungs
ſchwierigkeiten ſind abgeſehen vom Juli nicht eingetreten.
Das 2. Halbjahr dagegen bereitet uns ernſte Sorgen wegen der
Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und des damit zu
ſammenhängenden Rückgangs unſerer Einnahmen. Die vorauſicht
lichen Ausfälle ſtehen zum Teil jetzt ſchon feſt, z. B. bei der Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer und bei der Gewerbeſteuer, auf
grund der ſchon vorhandenen Abgänge. Auch bei den übrigen Ein
nahmen wird mit einem erheblichen Rückgang zu rechnen ſein. Mit
der Verſchlechterung der Wirtſchaftslage ſteigern aber automatiſch

die Wohlfahrtslaſten. Wir werden alſo über die im Haus
haltsplan ausgeworfenen Mittel hinaus für Wohlfahrtszwecke wei
tere Gelder zur Verfügung ſtellen müſſen. Unter Berüchſichtigung
der Mindereinnahmen und Mehrausgaben wird das laufende
Rechnungsjahr vorausſichtlich mit einem Fehlbetrage abſchließen,
ſelbſt wenn die vorhandenen Betriebsmittel reſtlos zum Ausgleich
verwendet werden. Zur Sicherſtellung der Zahlungen an Erwerbs-
loſe, Arbeiter und Beamte muß aber unbedingt der Betriebsfonds
erhalten bleiben, ſoll nicht die Stadtkaſſe infolge der verhängten
Kreditſperre bald zahlungsunfähig werden.

Jn der Ausſprache brachte u. a. Genoſſe Pfuhl zum Aus
druck, daß unſere Vertreter in den Ausſchüſſen nur zögernd den
Abſtrichen zugeſtimmt haben, um zu verhüten, daß Arbeitskräfte

Miffelcdeutfeche Rauncdochaes,
Tokſchlagsverſuch an der eigenen Frau.

Magdeburg. Vor dem Schwurgericht Magdeburg begann am
Montag die neunte Tagung in dieſem Jahre. Als Angeklagter
hatte ſich der Schloſſer Erich Grams aus Magdeburg-Südoſt zu ver
antworten. Verſuchter Totſchlag wurde ihm von der Anklage zur
Laſt gelegt. Der Angeklagte war in zweiter Ehe verheiratet. Die
erſten Johre ging alles gut, nachher ſtellten ſich Differenzen ein,
die mit der Zeit immer ernſtere Formen annahmen und ſchließlich
in grobe Tätlichkeiten ausarteten. Als Grams ſeine Neigung einer
Pflegerin in Uchtſpringe zuwandte, war das Maß zum Ueberlaufen
voll. Zank, Streit und Mißhandlungen der Ehefrau waren an der
Tagesordnung. Das Zerwürfnis wuchs, je enger ſich die Liebes
bande zwiſchen Grams und ſeiner Geliebten knüpften. Am 2. Sep-
tember 1931 gab es wieder eine ernſte häusliche Szene mit tät
lichen Ausſchreitungen, in deren Verlauf der Angeklagte ſeiner
Frau eine Schlinge um den Hals warf und ſie würgte. Auf die
Hilferufe der Frau flüchtete er. Der Angeklagte gab die Tat zu,
beſtritt aber eine Tötungsabſicht. Die Ausſagen der Zeugen er
geben jedoch das Gegenteil. Die Frau habe ſich dauernd bedroht
gefühlt und für die Sicherheit ihres Lebens gefürchtet. Der Ver
treter der Anklagebehörde kam auf Grund der Beweisaufnahme
zu dem Schluß, daß, wenn man verſuchten Totſchlag fallen laſſe,
man doch zu der Anſicht kommen müſſe, daß der Angeklagte die
Abſicht gehabt hat, ſeine Frau in der gröbſten Weiſe zu verletzen.
Demnach liege eine lebensgefährdende Körperverletzung vor, für die
er eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten beantragte. War der
Strafantrag ſchon milde, ſo verlor man bei dem Urteil das ſichere
Gefühl der Auferlegung einer Sünde. Das Gericht erblickte in der
Tat den Ausfluß einer ſpontanen Erregung und erkannte wegen
gefährlicher Körperverletzung auf 4 Monate Gefängnis. Davon
gelten 2 Monate als verbüßt: Bezüglich der Ausſetzung der Reſt
ſtrafe ſollen Ermittlungen eingeleitet werden.

Grabſchändungen in der Racht zum Tokenſonnkag.
Burg. Trotz der zur Verhinderung von Diebſtählen weſentlich

verſtärkten Kirchhofswache hat es in der Nacht zum Totenſonntag
ein gemeiner Verbrecher verſtanden, zahlreiche Grabſtätten auf dem
Burger Friedhof, die zum Totenfeſte friſch geſchmückt waren, zu
verwüſten. Der Friedhofsinſpektor ſtellte auf ſeinem Rundgang
am Sonntag früh feſt, daß zahlreiche friſche Kränze zerſchnitten und
auseinandergeriſſen worden waren. Auf den Wegen lagen Blumen
und zerriſſene Tannenzweige umher. Die Kriminalpolizei wurde
ſofort verſtändigt und die Verwüſtungen noch im Laufe des Vor
mitttags nach Möglichkeit beſeitigt. Die Ermittlungen der Polizei
bewegen ſich bereits in einer beſtimmten Richtung. Hoffentlich
wird der Täter bald gefaßt, damit die gemeine Tat ihre gerechte
Sühne findet. Die Empörung unter der Einwohnerſchaft iſt groß.

Schweres Mokorradunglück zweier Reichswehrſoldaten.

Halle. Zwei Reichswehrangehörige aus Leipzig fuhren auf der
Straße Halle Leipzig in der Nähe von Zwintſchöna mit ihrem
Motorrade auf einen unbeleuchteten Ackerwagen auf. Bei dem Zu
ſammenſtoß wurden die beiden Weichswehrſoldaten ſowie der aus

entlaſſen werden müſſen, um nicht dem Wohſfahrtsamt zur Laſt
zu fallen. Stadtv. Schultz (bürgl.) ſagte, wenn unſere Stadt
ſo finanziell günſtig daſteht, ſo iſt dieſes auf die Sparmaßnahmen
des Bürgermeiſters zurückzuführen, und dankt ihm dafür.

Die Arbeitsgemeinſchaft Darius, Schäfer und Bernas hat zur
Abrechnung über die Kanaliſationsarbeiten Forderungen geltend
gemacht, deren Berechtigung bislang ſtreitig geblieben iſt. Sie wur
den deshalb von den während der Bauarbeiten eingereichten Rech
nungen geſtrichen. Dem Vergleichsangebot der Firma, in Höhe
von 4667,73 Mark, wurde zugeſtimmt.

Der Regierungspräſident in Magdeburg hat der Stadt aus dem
Wohnungsfürforgefonds ein Darlehen von 2000 A
bewilligt. Mit Rückſicht auf die noch vorliegenden Anträge auf
Gewährung von Reparationsdarlehen hat der Magiſtrat beſchloſ
ſen, das Darlehn aufzunehmen. Die Stadtverordneten ſtimmten

Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und ſonſtigen
Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unterhaltsmitteln der Ge
werblichen Berufsſchule der Stadtgemeinde Oſchersleben
(Bode) ſind 50 Prozent durch Schulbeiträge aufzubringen. Es ſind
zu erheben von Gewerbetreibenden für ihre Betriebsſtätten im Ge
meindebegzirk 15 Prozent der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom
Ertrage und Kapital. Beiträge unter 1 Mark werden auf 1 Mark
aufgerundet.

Antrag der SPD.-Fraktion: Gewährung einer
Weihnachtsbeihilfe. Unſere Fraktion hatte folgenden An
trag eingebracht: Die Stadtv. Verſammlung wolle beſchließen, den
Magiſtrat zu erſuchen, auch in dieſem Jahre eine gleiche Winter
hilfe zu Weihnachten wie im vorigen Jahre durchzuführen und
die Mittel hierzu bereitzuſtellen. Falls aus den laufenden Mitteln
dies nicht möglich iſt, wolle der Magiſtrat auf die Sparbücher des
Wohlfahrtsamt zurückgreifen.

Genoſſe Ernſt Heine begründet den Antrag. Der Bürgermeiſter
gibt zur Antwort, wenn Mittel zur Verfügung ſtehen, daß die
Weihnachtshilfe gewährt werden ſoll. Nachdem Genoſſe Wirp und
Stadtv. Panicke noch zu dem Antrage geſprochen hatten, fand er

einſtimmige Annahme.
Anfrage des SpD.-Fraktion an den Magiſtrat

betreffend Maßnahmen zur Preuß. Sparnotver-
ordnung. Die Anfrage lautet: Jn den letzten Wochen wurde im
Oſchersleber Kreisblatt bekannt gegeben, daß Beamte des Magi
ſtrats höher eingruppiert ſein ſollen. Dieſe Maßnahmen ſollen
mit der Preuß. Spar und Notverordnung zuſammenhängen. Wir
fragen an: 1. Jſt der Magiſtrat bereit, in öffentlicher Stadtver-
ordneten Verſammlung ohne Nennung der Namen der betreffenden
Beamten Auskunft hierüber zu geben? 2. Handelt es ſich hierbei
um eine Erhöhung der Geſamtbezüge der betreffenden Beamten
oder iſt tatſächlich eine Schmälerung des Geſamteinkommens vom
Magiſtat beſchloſſen? 3. Jſt die Angelegenheit von der Regierung
genehmigt?

Der Bürgermeiſter gab Auskunft und führt dazu aus:
„Die Nachprüfung der Gehälter der Beamten unſerer Stadt hat
ſtattgefunden auf Grund der SparNotverordnung, nicht auf An
trag eines Stadtverordneten und nicht auf Antrag des Regierungs
präſidenten. Es hat eine Höhergruppierung von zwei Beamten
ſtattgefunden, aber ſo, daß in dem Endzwecke, Gelder geſpart
werden. Bei dem einen Beamten ſind es 1200 A. und bei dem
zweiten einige hundert Mark. Dieſes iſt dadurch exreicht, weil die
Nebeneinnahmen dieſer Beamten in die Stadtkaſſe fließen.

Bruckdorf bei Halle ſtammende Geſchirrführer ſchwer verletzt und
beide Fahrzeuge zertrümmert. Ein Reichswehrſoldat liegt lebens
gefährlich verletzt im Halleſchen Krankenhaus, wo auch die beiden
anderen Verunglückten Aufnahme fanden.

Vor dem ſicheren Vergiftungstode bewahrt.
Klein-Mühlingen. Jn Klein-Mühlingen fiel den Nachbarn das

Fehlen des Arbeiters A. und ſeiner Ehefrau auf. Sie drangen
darauf in das Schlafzimmer des Ehepaares ein und fanden es in
bewußtloſem Zuſtande auf. Sofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche waren von Erfolg gekrönt. Es ſtellte ſich heraus, das ein
mit der brennenden Grude in Verbindung ſtehendes Ofenrohr nach
ſeiner Auswechslung nicht wieder abgedichtet worden war. Die
entweichenden Kohlenoxydgaſe waren in das Schlafzimmer ein
gedrungen und hätten um ein Haar den Tod des Ehepaares herbei
geführt, wenn nicht im letzten Augenblick Hilfe gekommen wäre.

Großſtadkeinbrecher rauben für mehrere tauſend Mark Wurſtwaren.
Witkkenberge. Einen empfindlichen Verluſt erlitt der Fleiſcher

meiſter Hermann Hoppe aus Oſterburg, der an den Wittenberger
Wochenmarkttagen hier immer ſeinen Verkaufsſtand unterhält.
Einbrecher drangen nachts in ſeinen Verkaufsraum und in die
Räucherkammer ein und raubten die geſamten Fleiſch und Wurſt
waren, die für den Verkauf auf dem Wittenberger Wochenmarkt
beſtimmt waren. Der Schaden beträgt mehrere Tauſend Mark. Die
Einbrecher haben ihre Beute mit einem Auto beiſeile geſchafft.
Man nimmt an, daß es ſich um Großſtadteinbrecher handelt, die
einen Beutezug in die Provinz unternommen hatten.

Anfälle bei der Arbeit.

Egeln, Der bei der Domäne Egeln beſchäftigte Geſchirrführer L,
fiel beim Dreſchen an der Feldſcheune in einen an der Maſchine be
findlichen Haken und verletzte ſich ſo ſchwer am Unterleib, daß er
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Wanzleben. Der in der Zuckerfabrik beſchäftigte Müller kam
mit der Hand in den Koksbrecher und erlitt ſchwere Verletzungen.
Er wurde ins OHſcherslebener Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Unſeburg. Als die Pferde des Landwirts Tacke plötzlich an
zogen, fiel Tacke vom Wagen und wurde überfahren. Mit einem
Beinbruch mußte er ins Krankenhaus eingeliefert werden.
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GSerweorkſehaftlithes
Wenn Unternehmer ſozial werden.

Die Rheinſchiffahrtsfirma Haniel hat einige ihrer ſtilliegen
den Kähne an ihre älteren Schiffer vermietet. Die Unternehmer
preſſe iſt darüber ganz gerührt. Sie rühmt das ſoziale Verſtänd
nis der Firma. Die Schiffer hätten nun wieder Arbeit erhalten
und die Erwerbsloſenverſicherung werde entlaſtet.

Das Geſchäft dabei macht die Reederei; wie die Unternehmer
ja immer verdienen, wenn ſie ſozial ſein wollen. Die Firma hat
als Mitglied des Kohlenſyndikats eine Transportquote in der
Bergfahrt. Dagegen hat ſie ſo gut wie gar keine Talfracht. Jetzt
vermietet ſie den 1350-Tons-Kahn für 10 Mark den Tag. Der
Schiffer iſt verpflichtet, Bergfracht nur von der Firma Haniel zu
nehmen, Talfracht kann er ſich ſuchen. Der ſo plötzlich „ſelbſtändig“
gewordene Schiffer iſt alſo in ſeiner Gewerbefreiheit arg einge
ſchränkt. Für die Bergfahrt zahlt Haniel die übliche Fracht an den
Schiffer, alſo heute rund 1 Mark. Haniel ſelbſt erhält jedoch 2,50
Mark. Für eine 1300-TonsLadung erhält er alſo 3250 Mark, wo
von er dem Schiffer 1300 Mark abgibt. Haniel verdient alſo für
nichts und wieder nichts an jeder Bergfahrt 1950 Mark. Wenn
das nicht „ſozial“ iſt!

In der Flaſcheninduſtrie fällte nach geſcheiterten Parteiverhand
lungen nach zweitägiger Beratung die gebildete Schlichtungskam
mer unter Regierungsdirektor Friedländer trotz Widerſpruchs der
Arbeitnehmer einen Schiedsſpruch mit Lohnabzügen von 3 bis
6 Prozent. Es ſcheint hier nach Schema F der Lohnabbau zu er
folgen; denn ſonſt iſt der Schiedsſpruch nicht zu verſtehen. Haben
wir es doch in der Flaſcheninduſtrie mit einer Induſtrie zu tun,
wo der Lohn infolge Arbeitszeit und Mechaniſierung nur einen
geringen Bruchteil der Selbſtkoſten darſtellt. Eine Konferenz der
Vertrauensleute wird am Sonntag, dem 29. November, über An
nahme oder Ablehnung befinden.

Wivrtfrhaft und Handel
Massbtverichte.

Berliner Getreidebörſe vom 23. November.
21. November 23. November

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 227. bis 230. 227. bis 230.
Roggen 200. bis 202. 201. bis 203.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 166. bis 175. 166. bis 175.Jutter und Jnduſtriegerſte 163. bis 166. 163. bis 166.
Hafer 147. bis 152. 147. bis 152.
Hafer, neuer bis bisWeisenmehl 28.50 bis 22.50 28.509 bis 32.50
Roggenmehl 27.15 bis 29.50 27.15 bis 29.50
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 23. November. A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, über 65 g 14,50, über 60
13,75, über 53 g 12,75, über 48 g 10,75, friſche Eier über 53
11,75, ausſortierte, kleine und Schmutzeier 7—8. B. Auslands
eier: Dänen 18er 13,75, 17er 13,25, Rumänen 8 11. Ruſſen, nor
male 9,50, Polen, normale 8,25——8,75, abweichende 8——8,50, kleine,
Mittel und Schmutzeier 6,50—-7,50. C. In und ausländiſche
Kühlhauseier: extra große 11-—-11,50, große 9,75——10,50, normale
7-7,50. D. Kalkeier: große 8,50, normale 6,50——6,75. Die Preiſe
verſtehen ſich in Rpfg. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbe
zieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager nach Berliner
Uſancen. Witterung: trübe. Tendenz: behauptet.

Amtkliche Berliner Karkoffelyreisnokierungen vom 23. Nov., je
Zenter waggonfrei märkiſcher Station: weiße Kartoffeln 1,30 bis
1,40, rote 1,40-—1,60, Odenwälder blaue 1,60-—1,80, andere gelb
fleiſchige (außer Nieren) 1,70——2,00. Fabrikkartoffeln 7——8 Ropfg.
je Stärkeprozent.

Das neue Gefallenenehrenmal in Würzburg
wurde ſoeben feierlich eingeweiht. Das Denkmal ſtammt von dem
Bildhauer Friedrich Heuler in Würzburg und ſtellt 4 Soldaten dar,
die einen gefallenen Kameraden tragen.

Humor.
Fritz Reuter hat einmal in Eiſenach gewohnt. Die Villa wird

den Fremden gezeigt: halb Wagner, halb Reuter-Muſeum. Der
Führer, ein Sachſe, nimmt die Schnur herunter, die den Schreib
tiſch Reuters gegen die Beſucher ſchützt, und ſagt: „Jgäſchdadde
Jhn, nähr zu drähdn.“ Einer der Beſucher erkundigt ſich nach dem
ein paar Tage zuvor verſtorbenen Hofrat Kürſchner, der dem Haus
als ehrenamtlicher Leiter vorgeſtanden hatte. Der Führer ſeufzt:
„Jjah unnſr Hofrahd dähr iſſ nuh abgegradzd das wahr
maine HaubdSchdidze. Biſſj dähn Nain angelärrnd hahwe, da
währn woh wiedr Jahre frgehn
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„Sie ſähn ja gediejn aus! Was ham Siednn vor?“ „Mir
hamm Maskenball im SchwimmVeraine!“ „Als was gehn
Siednn da?“ „Sähn Se dnn das nich? Jch bin Boſſaidon, dr
Herr dr Fluhdn!“ „Was ſagdnn Jhre Frau drzu?“ „Die
weeſſes gahrnich.“ „Da wärrds wohl ſcheen Grach gähm
morrjn frieh, wennſe zuhauſe gomm!“ „Das gloowichnich.“
„Jch gänne doch Jhre Alde. Bei dähr gibbds glai Dreſche.“ „Das
gloowichnich.“ „Warum, dnn nich?“ „Meine Frau iſſ vor
färrzn Daachn geſchdorm.“

Das Porzellan iſt in Europa erſt ſeit Anfang des ſechzehnten
Jahrhunderts bekannt; damals brachten die Portugieſen es aus
China mit.

Veranſtaltungen
(Noklizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Nur mit knapper Not konnte man ſich heute und geſtern vor

mittag den Weg zu den Räumen der Stadthauptkaſſe bahnen ſo
dichtgedrängt ſtand das Theaterpublikum Halberſtadts vor der Vor
verkaufshaſſe des Theaters im Rathauseingang. Es hat ſich gegeiat,
daß der Name Teuſcher nichts von ſeiner einſtigen Wirkung
gingebüßt hat. Heute, Dienstgg. Im Hafen von Marſeille
Volksſtück von M. Paanol. Die Vorſtellung am Mittwoch iſt un
gültig für Beamtenbund-Theaterbeſucher: Erſatzvorſtellung am
Mittwoch, 2. Degember Die drei Musketiere“. Freitggvorſtellung
degleichen ungültig für die Freitag Unteraruppe des Beamtenbun
des: Erſatzvorſtellung am Freitag. 4. Dezember „Die luſt. Witwe“.

Märchenvorſtellung im Stadkpark (großer Saal). Am Mittwoch,
dem 25. November, nachmittags, 16 Uhr. „Rotkäppchen und
der Wolf“, großes Zaubermärchen mit Geſang und Tanz in 6

auf der Bühne ſchon Erfolge errungen. Die Preiſe ſind der Zeit
angepaßt. Für Kinder und Erwachſene gleich von 30 Pfa bis 1 A.
Jedes Kind erhält ein Geſchenk. Alles weitere ſiehe Anzeigenteil.

Keithsbanner
„„Sthrongz-KRot-GSold““

Halberſtadk. Deutſchland erwachel! Es hat 13 geſchlagen! Hier
zu ſpricht am Sonntag, dem 29. November, 20 Uhr, in einer großen,
republikaniſchen Kundgebung, Rundfunk Höltermann, unſer 2. Bun
desvorſitzende, im Elyſium. Kameragden, ſorgt an dieſem Tage füreinen Maſſenbeſuch des Elyſiums. Zeigt unſeren Geanern, daß die
Republik noch genügend Anhänger hat. welche bereit ſind. für die
ſelbe einzutreten. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintritt von
20 Pfa. erhoben. Erwerbsloſe Republikaner haben Freien Zutritt.
Die Ortsgruppe tritt am 29. November, 19.15 Uhr. im Garten des
Elyſiums an.

Halberſtadk. Nach langem Leiden verſtarb geſtern unſer treuer
Kamerad Fr. Wilſchke. Fr. Wilſchke war ein ſtiller, beſcheidener
Menſch. Jeder, der ihm näher ſtand, ſchätzte ihn wegen ſeines
freundlichen Weſens, Er war einer von den Treuen, die zuerſt zurStelle waren, als Kamerad O. Hörſing zum Schutz der Republik
gufrief. Er hat dem Reichsbanner trotz langer Arbeitsloſigkeit und
Krankheit, ſtets die Treue bewahrt und immer ſeine Pflicht erfüllt.
Die Beerdigung unſeres lieben Kameraden findet am Donnerstag,
14 Uhr, ſtatt. Alle arbeitsfreien Kameraden werden gebeten, dem
Verſtorbenen das letzte Ehrengeleit zu geben. Wir treffen uns am
Donnerstag, 13,45 Uhr, am Friedhof.

Wehrſtedk. Unſere Kameraden werden auf den Lichtvildervortrag
„Jm Weſten nichts Neues“ am kommenden Donnerstag aufmerk
ſam gemacht. Als Redner erſcheint Kamerad Schütte.

ArbeikerKinderfreunde.
Arbeikerkinderfreunde Huedlinburg. Am Mittwoch iſt bei den

Roten Falken Baſteln, aber nur für Jungens. Gemeinſamer Heim
abend der Jungen und Mädchen der Roten Falken iſt Freitags.
Alle Roten und Neſtfalken müſſen ihre Sparkarten zur Kontrolle
mitbringen! Karten, die nicht vorgelegt werden verlieren ihre
Gültigkeit! Bringt ſie alſo mit zum Heimabend.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Thale. Heute, 20 Uhr, Mitaliederverſammlung.

Freigewerkſchaftliche Fugend.
5. d. A. Jugend Halberſtadkt. Morgen abend erzählt uns Koll.

John luſtige Epiſoden aus ſeiner Gefangenſchaft. Brinat Freunde
und Bekannte mit.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: „Panik in Chicago“. Ein Kriminal

Tonfilm aus der Unterwelt Chicagos mit Olga Tſchechowa. Hans
Rehmann, Ferdinand Hart, Hilde Hildebrand. Lola Chlud uſw.

Dazu: Ein ausgewähltes Beiprogramm.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Die Frau ohne Ner

ven“ mit Ellen Richter, Walter Janſſen. Julius Falkenſtein. Henry
Bender, Robert Garriſon, Anton Pointer. L. v. Ledebour. 2. Der
Herr der Welt“. Ein Senſationsfilm mit Harry Hill, dem Meiſter
detektiv. 3. Das große Beiprogramm.

wotter-Ausfirhten.
Vorausſichkliche Wilkerung bis 25. November, abends.

Gegen das europäiſche Hochdruckgebiet drängt ein Sturmwirbel
an, der ſich über den Britiſchen Jnſeln entwickelt. Mit ſtändig auf
friſchenden ſüdöſtlichen Winden wird die Miſch und Nebelluft, die
gm Montag über Mitteldeutſchland lag. hinweggeführt. Auf der
Vorderſeite des Wirbels werden in der freien Atmosſphärs mit ſüd
lichen Winden warme Luftmaſſen über Deutſchland hinweggeführt,
die teilweiſe die ſeichte BodenKaltluftſchicht durchbrechen und bis
zum Boden durchdringen. Die Temperaturen erfahren daher er
hebliche Schwankungen. Das Wetter wird im großen und ganzen
trübe ſein, aber keine oder nur unbedeutende Niederſchläge bringen.

Ausſichten: Ständig auftriſchende, zunächſt ſüdöſtliche.ſpäter über Süd und Südweſt drehende Winde, ziemlich trübe, keine
oder nur geringe Niederſchläge, bei ſtark ſchwankenden Tempera
turen, im gangen wärmer.

GSofchaftlirches
Das erſte SanellaPreisausſchreiben hatte für Halberſtadt ein

erfreuliches Ergebnis. Auf Halberſtadt entfallen 9 Geldpreiſe und
35 Sachpreiſe. Die Gewinnliſten mit den Geldpreiſen hängen in
den Geſchäften zur Einſicht aus. Die Gewinner der Sachvpreiſe
wurden durch Karte benachrichtigt und können gegen Vorzeigung
der Karte die Gewinne in den Geſchäften in Empfang nehmen.
Das zweite Preisausſchreiben findet kurz vor Weihnachten ſtatt.

Akten mit der kleinen Siährigen Thea Malburg, die im Film und Sicherlich iſt wieder mit einer ſtarken Beteiligung zu rechnen. e

e. reFrauen warten am Meer.
Graue Wolkenfetzen krochen langſam vom Oſten her auf das

Land zu. Seit dem Morgengrauen war das Meer ein wütendes,
raſendes Tier geworden. Ein ſchwarzes, unüberſehbares Tier,
das unaufhörlich mit ſeinen Pranken gegen die Küſte ſchlug.

In der Frühe, noch halb in der Nacht, horchten die Frauen auf
das Meer hinaus, auf den Sturm. Als ſie vor die Hütten traten,
lag noch kein einziges Boot am Strande. Niemand war zurückge
kommen. Sie hatten wohl alle gehofſt, daß die Boote plötzlich am
Strande liegen würden. Aber als es mit dieſer Hoffnung aus
war, ſaßen wieder die kleinen Fältchen über den Augen der Jun
gen und die Alten kniffen den gefalteten Mund feſt zuſammen, als
dürften ſie nun erſt recht kein Wort aus ihm herauslaſſen.

Am Abend vorher waren die Männer in See gegangen. Stun
den darauf liefen ſchon längs der Küſte Signale entlang, wurden
die Körbe an den Maſten emporgezogen. Die Frauen kamen bald
einzeln oder in Gruppen an den Strand und ſahen auf einen win
zigen Punkt ganz weit draußen. Doch der Punkt zerfloß endlich in
der Dämmerung, und die Boote der Fiſcher kamen auch in der
Nacht nicht zurück. Wie verlorene Sterne blinzelten um Mitter
nacht die wenigen Lichter des Dorfes. Da ſaßen die Alten noch
auf und ſchreckten zuſammen, wenn der Sturm an Fenſtern und
Türen rüttelte.

Als der Morgen bleich und düſter über das ſchäumende Meer
herankroch, trat aus der kleinen Hütte, die als letzte des Dorfes
neben den Wagenſpuren eines ausgefahrenen Weges ſtand, eine
junge Frau. Sie lief einige Schritte um das Haus, bis ſie das
Meer ſehen konnte. Da blieb ſie ſtehen und legte die Hand vor die
Augen, als wäre hinten am Horizont ſchon die Segel der heim
kehrenden Fiſcher zu ſehen. Aber es war nur die Giſcht der über
einandergetürmten Wogen, die ſich hob und ſenkte.

Da begannen auch aus den anderen Hütten die Frauen langſam
herauszutreten. Bald war es ein ganger Haufen, der ſich zuſam
menſchlug zu einem dunklen, dicken Klumpen und endlich gegen das
Meer hin in Bewegung geriet.

Nur die Junge ging für ſich allein, und als ſie hinunter gekom
men war, mied ſie den Haufen der andern, ſtellte ſich abſeits und
blickte mit roten, ſtarren Augen auf die Endloſigkeit des Waſſers.
Jhr dunkles Tuch flatterte im Winde.

Der Haufen der anderen hatte ſich zu einer dünnen Kette aus
einandergezogen. Keine ſprach mit der andern ein Wort. Sie
ſahen nur aufs Meer, bis ihnen die Augen brannten, und in dieſen
Augen ſtanden die vielen Stunden verzeichnet, die ſie ſchon hier
am Strande gewartet hatten. Hin und wieder begann eine der

Frauen ein paar Schritte vor ſich hinzutreten. Dann ſchrak ſie
zuſammen, blieb ſtehen und wendete den Kopf hinaus aufs Meer.
Endlich ſagte eine von den alten: „Sie werden nach den Jnſeln
getrieben worden ſein, wie damals

„Wer weiß!“ erwiderte eine andere. Die Frauen ſchüttelten
die Köpfe und ſtießen ſich an. „Ach!“, ſeufzten ſie nur und:
„So wird es ſchon ſein“. Dann blickten ſie weiter aufs Meer, das
immer wieder auf die ſchwarze Linie am Strande zu ſprang.

Nur die Junge blieb hartnäckig für ſich allein, preßte die Hände
gegen den Leib, ließ die Augen ſinken. Da hinten lag eine graue
Nebelwand, und dahinter konnte vielleicht Helmer ſtecken mit ſei
nem Boote. Jrgendwo konnte doch ein kleiner, ſchwarzer Strich
ſein, an dem noch nichts zu erkennen war. Ach, wäre er nur
geſtern nicht mit den andern hinausgefahren! Hätte er doch nicht
auf die anderen gehört! Aber da hatte das Meer noch ruhig da
gelegen wie alle Tage. Da konnte es auch für einen Fiſcher nicht
anders ſein, als daß er ſein Boot in die Wellen ſchob und hinaus
fuhr.

Sie begann zu fröſteln. Jhre Augen waren vom vielen Sehen
ſchon rot geworden. Sie hätte vielleicht auch einmal auf etwas
anderes blicken wollen als immer nur auf das Leer. Jeden Tag
und jede Stunde das Meer. Gab es denn gar nichts Beſſeres auf
der Welt als das Meer? Sie tat ein paar Schritte auf das Große,
Drängende zu. Dann blieb ſie erſchrocken ſtehen und ſah nach den
andern Frauen deren Blicke mit ihr gegangen waren.

Sie ſtand weiter allein. Die andern Frauen trugen ihr nach,
daß Helmer ſie aus der Stadt ins Dorf gebracht, daß er um ihret
willen nicht Heinrichſens Stine genommen hatte, wie es die Alten
untereinander abgemacht hatten. Jmmer war ein Gerede um die
Junge. Das hatte an dem Tage begonnen, an dem Stine ver
ſchwunden war, ohne Wort und Gruß. Die Junge begann, die
Monate nachzuzählen. Es waren 5, die ſie nun im Dorfe lebte.
Einmal würden ſich ja alle damit abgefunden haben. Einmal
würde alles zum Rechten kommen. Bis dahin aber war es noch
ein harter Weg, den ſie allein mit Helmar gehen mußte. Wenn
ihr dieſer Weg zu ſchwer wurde, dann konnte ſie ſich an ſeine
Schulter lehnen und die Augen ſchließen. Er wird ſchon wieder
kommen, dachte ſie, und ich werde auf ihn warten, und wenn es
noch den ganzen Tag dauert, die ganze folgende Nacht. Er wird
ſchon wiederkommen

Plötzlich ging eine Bewegung durch die Reihen der Frauen.
Sie begannen die Köpfe zu heben und ſahen nach den beiden
Männern, die atemlos durch den Sand geſtampft kamen Die
Männer hatten die Kop'e eingezogen und die. Fäuſte gebailt. Sie
ſtemmten die Schultern gegen den Wind und liefen voller Haſt
auf die Frauen zu.

Da heulte das Meer auf, und die Junge, die bisher allein ge
ſtanden hatte, rannte nun den Männern entgegen. Die im Hau
fen aber ſchüttelten nur die Köpfe, als die Junge bei den Männern
ſtand und auf ſie einredete. Da ſagte die Alte, die vorhin ge
ſprochen hatte: „Helmer Die andern Frauen erſchraken,
ſahen ſie von der Seite an, ſchwiegen und blickten nun nach der
Stelle, wo eben die Junge umgeſunken war. Sie fuhren zuſammen.
Es begann etwas mit ihnen vor ſich zu gehen. Als hätten ſie einen
Kampf auszukämpfen. Sie ſahen ſich an, fragend und abwar
tend.

Unterdeſſen war der eine der Männer zu den Frauen herange
kommen. Er blieb mit einem hilfloſen Geſichte vor ihnen ſtehen
und verſuchte, etwas Schweres von ſich abzuſchütteln. Laut ſagte
er in die aufhorchende Gruppe hinein: „Sie haben ſich alle ge
rettet. Sie kommen mit den Booten zurück, wenn der Sturm vor
bei iſt.“Bund Pieter und Hey? Was iſt mit ihnen?“ ſchrieen zwei

Stimmen.
Der Mann ließ den Kopf ſinken und ſchlug die Arme an die

Seite, als müßte er etwas beteuern, was ihm ſonſt nicht geglaubt
werden könnte. Dann ſchrie er, weil der Sturm wieder mächtig
zu heulen begann: „Sie ſind ja alle in Sicherheit. Alle deiner
und deiner und alle aus dem Dorfe

„Und Helmer?“ fragte die Stimme der Alten.
Der Mann ſenkte den Kopf wie vorhin: „Helmer? Den hat es

doch gleich am Anfang erwiſcht. Wir konnten ja nicht an ihn
herankommen. Es war zu ſchwer. Jhr könnt mir glauben: alles
haben wir getan, alles Er brach mitten im Worte ab und
zeigte auf das Meer. So verging eine Weile. Die Frauen ſahen
ſich ſtumm mit großen Augen an. Es ſchien ihnen, als wäre ein
Unrecht begangen worden, das nicht mehr gut zu machen war. Um
keinen Preis mehr. Jhre Blicke, die nach dem Strande hinunter
gingen, kehrten kummervoll wieder zurück.

Der Mann wandte ſich ab und ging zu dem andern. Die
Frauen ſahen ihm nach, wie der durch den Sand ſtapfte. Dann
machte eine den Anfang, dann noch eine, und endlich ſetzte ſich der
ganze Haufen in Bewegung und lief dorthin, wo der Mann neben
der ohnmächtigen Frau kniete, die wie ein ſchwarzer Fleck im hel
len Sande lag. Zu einandere ſagten ſie leiſe: „Wir müſſen nun
anders zu ihr ſein.“

Das Meer wälzte donnernde Wogenkämme an den Strand. Bis
dicht an den ſchwarzen Klumpen der Frauen, die auf das toten-
blaſſe Geſicht der Jungen am Boden ſahen. Nur die Alte hob
nach einer Weile den Blick und ſchaute auf das Meer hinaus ſo
weit ihre Augen nur ſehen konnten. Alfred Prugel.
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Der Arbeiter-Turn- und -Sportbund e. V. iſt der
1893 in Gera gegründete Bund.

Die juriſtiſche Beratungsſtelle des kommuniſtiſchen Sportver
bandes beſtreitet das und behauptet, der 1930 gerichtlich eingetragene
(e. V.) Bund iſt nicht die Fortſetzung des alten, ſondern ein völlig
neuer Bund. Dieſe völlig falſche Behauptung wird in den kommu
niſtiſchen Sportvereinen und von den Beauftragten des KPD.
Sportverbandes in den Bundesvereinen verbreitet, mit der Schluß-
folgerung, daß dieBundesvereine dem E. V.Bund gegenüber keine
Verpflichtungen erfüllen brauchen, und dieſer nicht berechtigt iſt, ſie
zur Erfüllung von Verpflichtungen anzuhalten. Weiter wird be
hauptet, die aus dem Arbeiter-Turn und Sportbund e. V. ausge
ſchloſſenen Vereine ſeien die Fortſetzung des 1893 in Gera gegrün
deten Bundes und hätten demzufolge das Recht, ſich als Mitglieder
des gerichtlich nicht eingetragenen ArbeiterTurn u. Sportbundes
zu bezeichnen. Das iſt falſch und dient zur Jrreführung der Oeffent

lichkeit.
„Fichte“Berlin, der führende Verein des kommuniſtiſchen Sport

verbandes hat ſich trotzdem auf Reklametafeln als Mitglied des „Ar
beiter-Turn und Sportbundes“ bezeichnet und Mitgliedsbücher mit
derſelben Bezeichnung herausgegeben. Es kam daraufhin zu einer
Feſtſtellungsklage des Arbeiter- Turn und Sportbundes e. V., die
vor dem Landgericht Berlin von „Fichte“ verloren worden iſt. Da
die Entſcheidung in der Feſtſtellungsklage grundſätzlicher Natur iſt,
hat „Fichte“ beim Kammergericht Berufung eingelegt. Die Be
rufung iſt jetzt von dieſem Gericht verworfen worden, weil es Fichte
inzwiſchen einleuchtete, in einer völlig ausſichtsloſen Angelegenheit
zu prozeſſieren, und es deshalb vorzog, nicht erſt die Berufungsge
bühren einzuſenden. Das Urteil des Landgerichts Berlin iſt ſomit
rechtskräftig, wonach feſtſteht, daß der E. V.Bund kein neuer Bund,
ſondern der Rechtsnachfolger des 1893 in Gera gegründeten Ar
beiterTurnerbundes iſt. Nur die Vereine des E. V.Bundes dürfen
ſich als Mitglied des Arbeiter-Turn und Sportbundes bezeichnen

t

Arbeiterſport in Holland.
Der am 19. Dezember 1926 von 54 begeiſterten Arbeiterſport

verfechtern gegründete Niederländiſche Arbeiterſportbund hat wäh
rend ſeines faſt fünfjährigen Beſtehens eine ſehr gute Entwicklung
durchgemacht, die zu der Erwartung berechtigt, daß die Mitglieder
zahl bis zur Fünfjahresfeier 20 000 erreichen wird. Beſonderen Zu
ſtrom haben die Kindergruppen „De Jonge Pieter Jellen“, in denen
begeiſterndes frohes Leben zu Hauſe iſt. Der rege ſportliche Ver
kehr mit den deutſchen und belgiſchen Arbeiterſportlern hat zur
ſporttechniſchen Entwicklung der holländiſchen Arbeiterſportbewegung
viel beigetragen. Recht lebhaft iſt der internationale Verkehr zwi
ſchen den holländiſchen und deutſchen Arbeiterfußballſpielern und die
gegenſeitige Veranſtaltungsbeteiligung der Waſſerſportler. Auch in
Handball und Tennis iſt die gegenſeitige Verbindung hergeſtellt wor
den. Eine turntechniſche Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Bezirk
Aachen des deutſchen Bundes und den holländiſchen und belgiſchen
Fachleitungen leiſtet auf dieſem Gebiet erfolgreiche Arbeit. Dauern
den Spielverkehr haben auch die holländiſchen Arbeiterfußballſpieler
mit denen von Belgien.

Neben der wöchentlich erſcheinenden niederländiſchen Verbands
zeitung iſt geplant, in Kürze periodiſch ein beſonderes techniſches
Organ und eine Kinderzeitung herauszugeben. Bei der Benutzung
aller Hilfsquellen zum Aufbau der Landesorganiſation iſt die Ver
bandsleitung dazu übergegangen, eine Verkaufszentrale für alle
Sportartikel und Sportkleidung einzurichten, ebenſo eine Bundes
ſparkaſſe. Die Zuſammenarbeit mit den freien Gewerkſchaften, der
Sozialdemokratiſchen Partei und der Parteipreſſe hat viel dazu bei
getragen, frühere Vorurteile gegen eine ſelbſtändige Arbeiterſport
bewegung zu beſeitigen. Für das Verſtändnis, das die niederlän
diſche Parteipreſſe dem Arbeiterſport entgegenbringt, ſpricht, daß ſie
in Groningen, Almelo und Arnheim ſtändige Arbeiterſportbericht
erſtatter angeſtellt hat.

Die niederländiſche Verbandsleitung und mit ihr der Verbands
funktionärſtab laſſen kein Mittel unverſucht, den Arbeiterſport in
Holland auf breiteſter Grundlage zu verankern. Daß ſie dabei den
richtigen Weg gehen, beweiſen die Erfolge.
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Fußball.
Drei Kreismeiſterſchaftsſpiele.

TeukoniaOſchersleben gegen WackerKöthen 3:4, Wacker- Braun
ſchweig gegen GermaniaBurg 1.1, Jahn Merſeburg gegen Freie
Turner Aſchersleben 2:25. Zum erſten Mal ſah man am Sonntag
den Meiſter des Braunſchweiger Bezirks, WackerBraunſchweig, im
Kampf um die Kreismerſterſchaft. Die Braunſchweiger hatten den
Vorzug des heimiſchen Platzes und konnten ſich recht entfalten. Je
doch ſtand ihnen in GermaniaBurg ein völlig ebenbürtiger Gegner
gegenüber, ja man könnte ſagen, daß Burg etwas größere Sieges
chancen hatte. Burg ſpielte außerordentlich gut und hatte ſich die
Sympathie der zirka 1000 Zuſchauer bald erworben. Das Reſultat
läßt ſchon erkennen, daß ſich zwei Mannſchaften gegenüber ſtanden,
die ſich in ihren Leiſtungen ebenbürtig waren. Keine der Mann
ſchaften konnte eine Ueberlegenheit zuſtande bringen, ſo daß das
Spiel jederzeit offen war. Das Unentſchieden iſt, den Leiſtungen
entſprechend, ein gerechtes Reſultat.

Die Freien Turner-Aſchersleben konnten auch ihr letztes Spiel
glatt zu ihren Gunſten entſcheiden. Jn der erſten Spielzeit konnte
Jahn Merſeburg das Spiel ſtets offenhalten, und es gelang ſogar
das Führungstor zu erzielen. Aſchersleben jedoch konnte bis zum
Wechſel noch zwei Tore vorlegen, dem nach der Pauſe direkt vom
Anſtoß weg das dritte Tor folgte. Jm weiteren Verlauf zeigte ſich
der Sieger als die beſſere Mannſchaft und gewann verdient. 600
Zuſchauer ſahen ein jederzeit intereſſantes und ſtets faires Spiel.
Trotz der Niederlage hinterließ Merſeburg einen guten Eindruck.

Zwei grundverſchiedene Spielzeiten gab es im Treffen Teutonia-
Oſchersleben gegen WackerKöthen. Oſchersleben behauptete ſich in
der erſten Spielzeit ausgezeichnet und konnte bis zum Wechſel ein
3:1-Refultat halten. Dann aber ſchien es mit der Mannſchaft vor
bei zu ſein. Köthen holte Tor um Tor auf. Schließlich war auch
bald der 4. Treffer angebracht und damit der Sieg erzielt aber noch
nicht ſichergeſtellt. Denn zum Schluß ging Teutonia nochmals mit
aller Kraft aus ſich deraus. Aber es war vergebliches Vemühen.
Höthen konnte einen bnappen Sieg mitnehmen.

Norddeutſchland gegen Nordweſſtdeukſchland 7:3 (3:2). Das erſte
Spiel dieſer beiden Auswahlmannſchaften hat die Erwartungen be
friedigt. Das Spiel war in ſeinen techniſchen Leiſtungen nicht
ſchlechter, als die Leiſtungen in den bisher von den norddeutſchen
Auswahlmannſchaften des Deutſchen Fußballbundes gezeigten
Kämpfen. Nordweſtdeutſchland war beſſer als in dem Niederlage-
ergebnis zum Ausdruck kommt.

Gleich zwei Vorenkſcheidungen um die Pommerſche Fußball
meiſterſchaft. Es fehlte nicht viel, und das Spiel des Stettiner Mei
ſters Podejuch mit dem Hinterpommernmeiſter „Vorwärts“ Lauen-
burg hätte mit einer Ueberraſchung geendet. Bis kurz vor Spiel
ſchluß ſtand der von beiden Seiten unter Aufbietung allen Könnens
durchgeführte Kampf torlos, bis dann Podejuch zum ſiegbringenden
Tor kam. Jm 2. Vorſpiel um die Pommerſche Meiſterſchaft ge
wann der mittelpommerſche Meiſter „Greif“ Torgelow gegen den
Meiſter von Vorpommern Greifswald 6:0 (1:0). Bis eine Viertel
ſtunde vor Schluß leiſtete Greifswald verzweifelten Widerſtand; das
Spiel ſtand zu dieſer Zeit erſt 2:0 für den Sieger. Dann hatte ſich
Greifswald ausgegeben, ſo daß Torgelow leicht den Sieg endgültig
ſicherſtellen konnte.

Städtefußballſpiel Hamburg gegen Harburg-Wilhelmshaven 6:3.
Die vor dem Tor entſchloſſeneren Hamburger Stürmer entſchieden
über Sieg und Niederlage. Jm Feldſpiel waren beide Mannſchaften
gleichwertig. Dadurch wurde das Spiel zu einer ſtets Spannung
auslöſenden Angelegenheit.

Nürnberg-Oſt u. Weiden in Nordbayern im Kampf. Der frühere
Fußballbundesmeiſter hat in ſeinem Bezirk wieder die Bezirks
meiſterſchaft errungen. Sein alter Widerſacher NürnbergGoſtenhof
ließ ſich nur knapp mit 3:2 (3:1) bezwingen. Das vor 8000 Zu
ſchauern im Nürnberger Stadion ſtattgefundene Spiel gefiel ſehr
gut. SC. Weiden, der neben NürnbergOſt als die ſpielſtärkſte
nordbayeriſche Mannſchaft gilt und wieder Bezirksmeiſter in ſeinem
Bezirk geworden iſt, trug gegen den Coburger Bezirksmeiſter
Schney ein Geſellſchaftsſpiel aus, das überraſchenderweiſe mit
2:2 endete. Jm Endſpiel um die Regensburger Bezirksmeiſter
ſchaft ſchlug der Turn und Sportverein Schwandorf
die Mannſchaft von Burglengenfeld mit 2:0.

2. Vorrundenſpiel um die Lauſitzer Fußballmeiſterſchaft. „Vor
wärts“ Räſchen, das am Vorſonntag gegen Döbern verlor, ſchlug
den Cottbuſer Bezirksmeiſter Cottbus 93 mit 6:1. Wenn auch mit
einem Sieg von Räſchen gerechnet wurde, ſo kommt er in dieſer
Höhe doch überraſchend. Räſchen führte bereits in der erſten Viertel
ſtunde 4:0.

Jnkereſſanke Fußballauswahlſpiele in Mitkteldeutſchland. Anhalt
gegen Bezirk Magdeburg 6:2 (2:0). Städtemannſchaft Burg gegen
Aſchersleben 4:2 (0:1).

Vorzüglich durchgeführte Aebung am Pferd.
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Handball.

Norddeulſcher Meiſter geg. Städtemannſchaft Hamburg 6:0 (3:0).
Da hat man dem Norddeutschen Meiſter „Fichte“ Hamburg-Eims
büttel eine Städtemannſchaft beſonderen Formats entgegenſtellen
wollen und mußte erleben, daß er ſich keineswegs beirren ließ und
der Auswahlmannſchaft friſchfröhlich etwas vorſpielte.

Knappe Handballergebniſſe in Mitteldeutſchland. Halle und Staß
furtLeopoldshall, die neben Magdeburg als Handballhochburgen
gelten, trugen ein Städteſpiel aus, daß Staßfurt mit 6:5 (2:2) ge
wann. Der mehrjährige Sachſenmeiſter Leipzig-Gohlis war bei
der ſehr guten anhaltiſchen Mannſchaft von „Vorwärts“ Bernburg
Gaſt und verlor 8:7. Die Ergebniſſe beider Spiele beſtätigen, daß
vorzügliche Kämpfe geboten wurden.

Magdeburg.
Bezirksmeiſter Fichte Sudenburg gegen TurnerSchönebeck 20:1.

Sudenburg ſcheint jedoch etwas zu ſpät in Form zu kommen, denn
zur Spitze reicht es noch nicht. Ein weiter recht unterſchiedliches
Reſultat brachten Vorwärts Fermersleben und Langenweddingen
von 15:5 heraus. Diesdorf und Hohendodeleben trennten ſich 7:5.
Magdeburg iſt augenblicklich mit der Ermittlung des Meiſters der
2. Kaſſe beſchäftigt, der dann in die erſte Klaſſe aufrücken ſoll. V.
f. B. Magdeburg hatte ſich dem Sportverein Schartau zu ſtellen, der
glatt 7:0 geſchlagen wurde. Mit den augenblicklichen Leiſtungen
dürfte es der V. f. B. ſchaffen, den Weg in die erſte Klaſſe wieder
anzutkreten. Von den übrigen Spielen verdient Beachtung, das
Sturm Schönebeck gegen Fr. T. Benneckenbeck 3:1 gewinnen konnte.

Anhalt.
Der Spitzenreiter, Sporwerein DeſſauKl.-Kühnau konnte einen

ſicheren Sieg verbuchen, er ſchlug Jahn Zerbſt 11:3. Vorwärts Bern
burg führt in der anderen Gruppe und konnte auch diesmal Fr. T.
Köthen glatt 7:1 abfertigen. DeſſauAlten und Fichte Deſſau, die
Mittelplätze einnehmen, ſpielten 5:2. Bobbau und Roßlau trennten
ſich 6:9, ein erwartungsgemäßes Reſultat. Meißdorf gegen Gr.
Kühnau 3:10, Sportklub Deſſau gegen Kochſtedt 5:2. Jn Anhalt
waren Gäſte aus dem Thüringer Kreis. Sportklub Bernburg hatte
ſich Arnſtadt verpflichtet und konnte mit 7:3 im Vorteil bleiben
Vorwärts Bernburg und Falke Nienburg kamen zu einem 2:2.
Olympia Deſſau ſchlug Wacker Roßlau knapp 4:3, während Deſſau
Törten Britannia Meinsdorf 3:0 ſchlagen konnte. Als letztes Spiel
ſei noch Sportfreunde Deſſau gegen Sportklub Jeßnitz genannt, daß
Erſtere 4:1 für ſich entſcheiden konnten.

Gäſte aus dem benachbarten 7. und 8. Bezirk weilten in
Halle.

Fichte Halle ſtellte ſich Ramſin J und mußte den Gäſten einen 6:1
Sieg überlaſſen. Die 2. Mannſchaft Ramſins traf auf Delitz a. B.
und konnte auch 3:0 gewinnen. Roſſen dagegen ſchickte Helfta 3:1
geſchlagen nach Haus

Anhalks Auswahlmannſchaft
ſtartete am Bußtag in Schönebeck und konnte die Auswahlmann
ſchaft des 2. Bezirks 6:2 bezwingen. Etwas mehr Erfolg hatte eine
Burger Städtemannſchaft gegen die gleiche von Aſchersleben, hier
lautet das Reſultat 4:2. Ein drittes Auswahlſpiel fand in Weſter
egeln ſtatt. Magdeburg ſchickte eine Mannſchaft zum Kampf gegen
die Gruppenmannſchaft Egelner Mulde und gewann 6:2. Mit dieſen
Spielen ſollte für den Arbeiterſport geworben werden, jedoch
äußerſt ungünſtige Witterung vereitelte einen poſitiven Erfolg, wenn
auch ſportlich die Spiele einwandfrei und gut verliefen.

Braunſchweig.
Rühningen und Fr. T. Braunſchweig kämpften hart um die

Spitze. Ueberraſchend mußten ſich die Braunſchweiger 2:0 ſchlagen
laſſen.

Halle.

Fichte Ammendorf gewann gegen Zwintſchöna 5:0. Schwimmer
Ammendorf mußten ſich knapp 6:7 von Gr.Kayna ſchlagen laſſen.
Fichte Süd Halle konnte Obhauſen glatt 13:3 ſchlagen und Klein
kugel legte Queis 12:5 hinein.

Im Harzbezirk
war bei Eintracht Oſterwieck Jahn Gr. Ottersleben zu Gaſt. Otters
leben, das in ſeinem Bezirk mit zu den ſpielſtärkſten Vereinen ge
hört, mußte ſich ſchon bis zum Wechſel 4:0 geſchlagen bekennen
Nach der Pauſe war es etwas ſicherer in der Abwehr und konnte
das Spiel offener geſtalten.

Wien gegen Riederöſterreich 4:4.

Wien hatte das Spiel mit 4:1 ſchon ſo gut wie gewonnen, bis
die Niederöſterreicher zu einem energiſchen Endſpurt übergingen und
das keineswegs ungerechte unentſchiedene Ergebnis erzwangen.
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Turnen: Leichtathletik.
Städtewetkkampf im Kunſtkurnen Hamburg Magdeburg

Leipzig. Die beſten Arbeiterturner der drei Städte, die in Hamburg
zu einem Wettſtreit zuſammengekommen waren, zeigten wieder her
vorragendes Können. Sieger wurde die Leipgiger Vertretung mit
763 Punkten. Hamburg erreichte 744 und Magdeburg 738. An den
einzelnen Geräten errangen: am Barren Leipzig 259, Hamburg 245,
Magdeburg 251; am Pferd: Leipzig 246, Hamburg 240, Magdeburg
230; am Reck: Leipzig 258, Hamburg 259 und Magdeburg 257
Punkte. Während Leipzig und Magdeburg am Barren ſehr ſicher
turnten, blieb Hamburg an dieſem Gerät infolge Aufregung zurück;
dafür holte es am Reck gewaltig auf.
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Schwimmen.
Meiſterſchaften der öſterreichiſchen Arbeiterſchwimmer.

An den in Wien ausgetragenen öſterreichiſchen Meiſterſchaften
beteiligte ſich auch der finniſche Olympiaſieger Paananen. Meiſter
wurden im 100 m Kraulſchwimmen Hawlik-Wien in 1 M. 06,4 Sek.,
100 m Bruſtſchwimmen: Paananen-Finnland, 1 Min. 19,6 Sek.,
BayerWien 1 Min. 19.8 Sek. öſterreichiſche Höchſtleiſtung); 200 m
Kraulſchwimmen: Capek-Wien, 2 Min. 39,4 Sek; 200 m Bruſt
ſchwimmen: BayerWien 2 Min. 55,4 Sek. (öſterr. Höchſtleiſtung),
Paananen Finnland 2 Min. 55,8 Sek.; Kunſtſpringen: Dirmhirn
Wien 9675 Punkte; Turmſpringen: Stadlmayer-Wien, 6275 Punkte.
Frauen: 100 m Bruſtſchwimmen: SchweigerWien 1 Min. 39,4 Sek.

Stkädteſchwimmwelkkampf Düſſeldorf Hannover Köln
und Wuppertal.

Eine glänzende Veranſtaltung mit ausgegeichnetem Sport. Jn
der 4 mal 100 m Stafette im Bruſtſchwimmen ſtellte Düſſeldorf in
5:45,6 min. eine neue Bundesbeſtleiſtung auf. Waſſerball: Düſſel
dorf Hannover 3:1, Köln-Bonn Wuppertal 6:2. Nach der
Geſamtwertung gewann Düſſeldorf mit 41 Punkten vor Hannover
mit 39.
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Notizen.
„Fußballſtürmer“ und „Wurf und Fiel“. Die „Freie Sport

woche“, das Blatt der Fuß- und Handballſpieler, Leichtathleten
und Winterſportler des Arbeiter-Turn und Sportbundes, ſowie das
Bundestennisblatt ſtellen mit Jahresende ihr Erſcheinen ein. Dafür
gibt der ATSVB. ab 1932 für die Fußballſpieler die Wochenſchrift
„Der Fußballſtürmer“, und für die Handball- und Tennisſpieler,
Leichtathleten und Winterſportler die Wochenſchrift „Wurf und Ziel
heraus. Der Bund wird dadurch den verſchiedenen Wünſchen aus
den Kreiſen der Mitglieder und Funktionäre gerecht.

BezirksFrauenlehrſtunde. Am 28. und 29. November findet im
Kreisheim Gernrode eine BezirksFrauenlehrſtunde ſtatt. Beginn
am 28. November, 20 Uhr. Sämtliche Teilnehmer, ſoweit ſie im

Kreisheim übernachten wollen, müſſen ſich beim Heimwirt Walter
Schröder wegen Quartier anmelden.

A.S.-V. Wafſerfreunde. Heute um 20 Uhr: Sitzung des Vor
ſtandes und des Feſtausſchuſſes im Lokal von Otto Bollmann,
Bakenſtraße.

wenn du öber die Straße genst!
Geh gerade hinöber, nicht schief.
Sieh erst links bis zur AMitte,

donn rechts vnd
Kelre nicht mitten drin um



Bermifcthtes
Die Brücke.

Deutſche und öſterreichiſche Kinder zerſchneiden die Brücken
bänder.

Jn Freilaſſing an der Grenze zwiſchen Oberöſterreich und Ober
bayern wurde feierlich die neue Rupertusbrücke über die Salzach,
die dort die Grenze zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich bildet,
eingeweiht. Kinder durchſchnitten das trennende Band von Land
zu Land.

Hungersnot in China.
Nach den letzten Nachrichten über die Ueberſchwemmungs-

Kataſtrophe in China ſind ſiebzehn Provinzen mit 300 Kreiſen,
Hunderten von Städten und Tauſenden von Ackern Land be
troffen. 80 Millionen Menſchen leiden Not durch die Waſſer-
flüten, eine Million iſt ertrunken, der Verluſt an Eigentum kann
nicht einmal abgeſchätzt werden. Am 29. Auguſt kam die Nach
richt, daß der Deich des Großen Kanals im nördlichen Teil der
Provinz Kiangſu gebrochen ſei, wobei 10000 Menſchen ertrunken
und 200 000-—-300 000 dem Hunger ausgeliefert wurden. Am
3. September brachen drei Deiche bei Nanking; 4000 ertranken und
200 000 Bauern wurden heimatlos. Am 6. September brachen die
Deiche des Gelben Fluſſes bei Kunahſien im nördlichen Teil der
Provinz. Honan; hier ertranken 10 000 Bauern.

Jn den am meiſten betroffenen Provinzen Hupeh, Anhwei,
Honan und Kiangſu ſind heute 6000 Meilen Deiche des Jangtſe zer
ſtört. 10 Millionen Menſchen nach ſehr vorſichtiger Schät-
zung müſſen mindeſtens ſechs Monate vollſtändig ernährt wer
den. Eine Million Tonnen Nahrungsmittel müſſen dafür aufge
bracht werden. Dabei wird dieſes Jahr die Reisernte im Jangtſe
tal nur ein Drittel des Durchſchnitts betragen. Der Verluſt an
anderen Nahrungsmitteln iſt dementſprechend.

Und dabei iſt es infolge der politiſchen Zuſtände kaum möglich,
hier Hilfe zu bringen.

Die Wahrheit über das Lynchen.
Eine beſondere Kommiſſion, die zur Unterſuchung der in den

Vereinigten Staaten noch immer herrſchenden Lynchjuſtiz eingeſetzt
worden war, hat jetzt nach einjährigem Studium einen Bericht ver
öffentlicht, der die Wahrheit über dieſes ſo viel erörterte Problem
ans Licht bringt. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß das Lynchen
im engſten Zuſammenhang mit der Umbildung der Bevölkerung
ſteht und daß das Verhältnis der Lynchmorde zu der geſamten Ne-
gerbevölkerung am höchſten in den ſpärlich beſiedelten Gebieten iſt.
Von den 3693 Lynchmorden, die ſeit 1889 begangen wurden, fällt
die größte Ziffer auf Georgia; dann folgen die Staaten Miſſiſſippi,
Texas und Louiſiang. Bei der Unterſuchung der einzelnen Fälle
hat man gefunden, daß bei wenigſtens der Hälfte der Morde ſtarke
Zweifel an der Schuld der der Volkswut Geopferten beſtehen. Von
21, die im vergangenen Jahr gelyncht wurden, waren zwei be
ſtimmt unſchuldig und elf wahrſcheinlich unſchuldig. Es beſteht
vielfach die große Wahrſcheinlichkeit, daß die Opfer von ihren
Feinden bewußt der Lynchjuſtiz ausgeliefert wurden. Jn einem
Fall iſt erwieſen, daß ein Mann gelyncht wurde, nur weil er ſeinen
politiſchen Gegnern im Wege war; ein anderer wurde ermordet,
weil man verhindern wollte, daß er in einem Prozeß gegen Weiße
als wichtiger Belaſtungszeuge aufträte. Die Kommiſſion widerlegt
auch die Behauptung, daß das Lynchen hauptſächlich in ſolchen
Fällen erfolge, wo man weiße Frauen gegen die Angriffe von
Negern ſchützen wollte. Seit 1890 waren weniger als ein Viertel
der Gelynchten der Gewalttätigkeiten gegen weiße Frauen be
ſchuldigt. Die Anſtifter und Führer der Lynchbewegungen ſind
meiſtens leicht feſtzuſtellen, aber ſelten wird eine Verfolgung gegen
ſie eingeleitet, und zwar wegen der politiſchen Ohnmacht der Neger
in den Südſtaaten. Eine Rolle ſpielt auch die Gleichgültigkeit des
großen Publikums bei allen Verbrechen, die gegen Neger verübt
werden.

Die ſchwarze Revuekönigin Joſephine Baker erſchien dieſer Tage
als Angeklagte vor dem Pariſer Gericht. Jm Caſino de Paris,
wo Joſephine als Star glänzte, war auch ein Fräulein Dolly
Dihouri, oder wie ſie richtig heißt: die Gräfin Capelet
de Bourgouin, angeſtellt. Die tanzende Gräfin, eine Doppel-
gängerin Joſephines, hatte die ſchwere Aufgabe, ihr kaffeebraunes
Vorbild zu doublieren. Sie tat dies anſcheinend zu gut, ſo daß
ſie die Eiferſucht Joſephines hervorrief. Dieſe fand nämlich, die
Gräfin habe ihren Tanzpartner allzu innig geküßt. Es gab eine
Szene, die mit der friſtloſen Kündigung der Gräfin endete. Jetzt
erſchienen die beiden Schönheiten vor dem Gericht. Joſephine be
hauptete, die tanzende Gräfin ſei häßlich und talentlos und könne
ſie nie erſetzen. Die Doppelgängerin dagegen erbot ſich, im Revue
koſtüm, nur mit einem Bananenkranz um die Lenden bekleidet,
dem Gericht zu beweiſen, daß ſie Joſephines Reizen durchaus eben
bürtig ſei. Schamhaft verhüllte der Richter ſein Angeſicht und
vertagte die Verhandlung um acht Tage.

Straßenkataſtrophe. Jn Bremen kam ein Feuerwehrauto
infolge ſchlüpfrigen Pflaſters ins Schleudern und prallte gegen
einen Straßenbahnwagen. Drei Feuerwehrleute wurden ſchwer,
zwei Fahrgäſte leicht verletzt.
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Entwicklung der Gemeindefinanzen.
Feſtſtellungen des Deutſchen Städtetages.

Das Finang und Wirtſchaftsprogramm des Deut
ſchen Städtetages vom 17. Auguſt 1931. mußte von der Vor
ausſetzung ausgehen, daß bis zum Juli d. Js. ein Geſamtfehlbetrag
von 800 Millionen RM. bei den deutſchen Gemeinden ungedeckt vor
handen war. Das Programm des Städtetages enthielt eine Reihe
von Vorſchlägen und Forderungen, deren Verwirklichung geeignet
geweſen wäre, den Geſamtfehlbetrag von 800 Millionen RM. zu be
ſeitigen. Die Vorſchläge des Deutſchen Städtetages gingen davon
aus, daß die notwendigen Einzelmaßnahmen zunächſt ſoweit
möglich von den Gemeinden ſelbſt im Wege der örtlichen Selbſt
hilfe durchgeführt werden müßten. Soweit darüber hinaus ein
Eingreifen des Reichs und Landesgeſetzgebers erforderlich war,
wurde dies beantragt. Inzwiſchen ſind ſowohl die Selbſthilfeaktionen
der einzelnen Gemeinden wie auch die Hilfsmaßnahmen der Reichs
und Landesgefetzgebung in die Wege geleitet worden. Das bisherige
finanzielle Ergebnis dieſer Maßnahmen iſt im einzelnen augenblick
lich Gegenſtand einer ſtatiſtiſchen Erhebung.

Das Finanz- und Wirtſchaftsprogramm des Deutſchen Städte
bages hielt trotz aller Erſparniſſe bei den perſönlichen und ſachlichen

Ausgaben eine unmittelbare finanzielle Hilfe-
leiſtung des Reichs für die Gemeinden zum Ausgleich der er
heblich geſtiegenen Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten für unerläß-
lich. Die Reichsregierung hat ſich der Notwendigkeit einer ſolchen
finanziellen Hilfeleiſtung grundſätzlich nicht verſchloſſen. Sie hat in
der Dritten Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen vom 6. Oktober 1931 eine Reichshilfe
für wohlfahrtsüberlaſtete Gemeinden in der Geſamthöhe von 230
Mill. Mark vorgeſehen, von der 150 Mill. Mark ſchlüſſelmäßig nach
der durchſchnittlichen Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen und 80 Mill.
Mark zentral durch die Landesregierungen auf die einzelnen ſtädti
ſchen und ländlichen Bezirksfürſorgeverbände verteilt werden
ſollen. Gleichzeitig wurde jedoch die Reichshilfe in Höhe von 60
Mill. Mark aus der Zweiten Verordnung des Reichspräſidenten zur
Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom 5. 6. 1931 (Fortfall der
Lohnſteuererſtattungen) aufgehoben, ſo daß von Reichswegen tat
ſächlich nur 170 Mill. Mark den Gemeinden neu zur Verfügung ge
ſtellt worden ſind.

Nach der Abſicht der Reichsregierung ſollten die Beihilfen von
insgeſamt 230 Mill. Mark eine weſentliche Entlaſtung der Gemein
den, in den typiſchen Fällen ſogar die Beſeitigung des geſamten un
gedeckt verbliebenen Jahresfehlbetrages unter Anrechnung der Ver
beſſerungen auf der Einnahmenſeite der Gemeindehaushalte (er
höhte Herangiehung der Notverordnungsſteuern) herbeiführen. Es
war jedoch bereits vorauszuſehen, daß ſich die finanzielle
Lage der Gemeinden nicht verbeſſern, ſondern durch eine
Reihe entgegengeſetzt wirkender Maßnahmen weiter verſchlech
ter n würde. Während die Bereitſtellung von 170 Mill. Mark neuer
Reichsmittel einer weiteren Oeffentlichkeit nach außen erkenntlich ge
worden iſt, handelt es ſich bei den anderen Einzelmaßnahmen um
Vorgänge, die in ihrer Geſamtwirkung in der Regel nicht einmal
von den nächſt beteiligten Stellen ganz überſehen werden. Es iſt
deshalb unerläßlich, hierauf noch einmal mit aller Deutlichkeit hin
zuweiſen.

Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung hat die Unterſtützungsdauer in der
Arbeitsloſenverſicherung um 6 Wochen bzw. 4 Wochen
gekürgt. Da die Unterſtützungsdauer in der Kriſenfürſorge um
die gleichen Zeiten verlängert werden ſoll, wird das Gemeinde
fünftel der Kriſenfürſorge erheblich anwachſen. Nach
den Berechnungen des Reichsarbeitsminiſteriums beträgt die Er
höhung des Gemeindefünftels der Kriſenfürſorge in den 6 Winter
monaten 23 Millionen Mark. Infolge der Zunahme der Kriſen
unterſtützten beſteht für die Gemeinden die Notwendigkeit, in er

weitertem Umfange Zuſatzunterſtützungen an die Kriſen unterſtützten
zu gewähren; ferner wird die gemeindliche Fürſorge dadurch mehr
belaſtet werden, daß die Berufe, die zu der Kriſenfürſorge überhaupt
nicht zugelaſſen ſind, aus der Alu unmittelbar an die gemeindliche
WEFürſorge übergehen. Die vom Vorſtand der Reichsanſtalt be
ſchloſſene Verkürzung der Unterſtützungsdauer in der Alu wird für
die Gemeinden insgeſamt eine Belaſtung von rd. 30 Mill. Mark
bringen.

Die Notverordnung eröffnet für die Länder die Möglichkeit, die

Landesbeihilfen zu den Wohlfahrtslaſten der
Gemeinden zu beſeitigen, zu denen ſie nach der Notverordnung
vom 5. 6. 1931 Verwendung mindeſtens der halben Erſparnis aus
der Kürzung der Staatsbeamtenbezüge zur Erleichterung der ge
meindlichen Wohlfahrtslaſten) verpflichtet waren. Preußen hat be
reits von dieſer Möglichkeit durch eine Verordnung vom 9. 10. 311
Gebrauch gemacht. Das bedeutet eine Verſchlechterung der gemeind
lichen Finanzlage um mindeſtens 50 Mill. Mark.

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen im zweiten Halbjahr des laufenden
Etatsjahres über unſere bisherigen Schätzungen hinausgehen wird.
Die Gemeinden gingen bisher bei ihren Berechnungen davon aus,
daß im Jahresdurchſchnitt 1250 000 Wohlfahrtserwerbsloſe vor
handen ſein werden. Es muß damit gerechnet werden, daß die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen Ende März 1932 mindeſtens 1,7 Mil
lionen betragen wird; dies bedeutet eine durſchnittliche Wohlfahrts
erwerbsloſenzahl in der zweiten Hälfte des Rechnungsjahres 1931
von 1500 000. Die Mehrbelaſtung der gemeindlichen Wohlfahrts
erwerbsloſenfürſorge wird vorausſichtlich 40 Millionen RM.
betragen.

Die Gemeinden haben bei Aufſtellung ihres Finanz- und Wirt
ſchaftsprogramms den Rückgang der Einnahmen aus Ueber
weiſungsſteuern und eigenen Steuern auf etwa 100
Millionen Mark geſchätzt. Nach dem heutigen Stande der Dinge
iſt mit Sicherheit damit zu rechnen, daß allein bei den Ueber
weiſungsſteuern mit einem Rückgang von 140 Millionen RM.
für das laufende Rechnungsjahr gerechnet werden muß. Das Ge
meindedefizit vergrößert ſich daher um weitere 40 Millionen RM.
Dazu kommt ein weiterer Rückgang der eigenen Steuern der Ge
meinden um rd. 20 Mill. RM.

Schließlich konnten wir bei der Schätzung der gemeindlichen Ein
nahmen und Ausgaben des laufenden Jahres nicht vorausſehen,
daß die Vorſchläge, die wir für eine Geſetzes änderung in
der Fürſorge zwecks Erzielung von Erſparniſſen gemacht haben,
von der Reichsregierung nicht erfüllt werden würden. Es iſt ſeiner
zeit beantragt worden, die gehobene Fürſorge für Kleinrentner und
Sogzialrentner in dem Sinne aufzuheben, daß die Mehrleiſtung von
einem Viertel bei den laufenden Unterſtützungen, einer Beſtimmung,
die erſt durch eine Novelle vom Juni 1926 in die Fürſorgepflichtver
ordnung eingefügt worden iſt, beſeitigt wird. Dieſem Antrage iſt
bisher nicht entſprochen worden. Die Folge iſt, daß die Gemeinden
die erwartete und in dem Programm des Deutſchen Städtetages be
reits mit berückſichtigte Erſparnis von 25 Millionen RM. in dieſem
Winterhalbjahr nicht haben werden.

Aus alledem ergibt ſich, daß den Gemeinden durch die Entwick
lung der Verhältniſſe in der zweiten Hälfte des Rechnungsjahres
1931 Mehrbelaſtungen von insgeſammt 205 Mill. RM. erwachſen
werden. Stellt man dieſer Mehrbelaſtung die Entlaſtung durch die
Reichshilfe in Höhe von 170 Mill. RM. gegenüber, ſo ergibt ſich,
daß die Mehrbelaſtungen, die durch eine Reihe von Einzelmaß
nahmen eintreten, um rd. 35 Mill. RM. größer ſind als die Nothilfe
des Reichs zugunſten der Gemeindefinanzen. Dabei iſt in der vor
ſtehenden Zuſammenſtellung die in einzelnen Gemeinden recht we
ſentliche Mehrbelaſtung durch die Erhöhung des Schuldendienſtes
für die kurzfriſtigen Schulden zunächſt außer Anſatz geblieben.

Ein berühmter Chirurg.

Geheimrat Prof. Dr. Auguſt Bier,

der berühmte Chirurg der Berliner Univerſitätsklinik, begeht am
24. November ſeinen 70. Geburtstag. Als Erfinder der Rücken
markanäſtheſie, die ihm zahlreiche internationale Ehrungen ein
brachte, hat Bier ſich einen Ehrenplatz in der Geſchichte der moder
nen Medizin geſchaffen.

Theorie und Praxis.
Vor einigen Monaten hat Adolf Hitler parteiamtlich be

kanntgegeben, daß ſich jeder Nationalſozialiſt, der ſich einer
Waffe bediene, außerhalb der Partei ſtelle und ausgeſchloſſen
werde. Der Gau Brandenburg des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold iſt jetzt in der Lage, nachzuweiſen, daß in
mehr als 70 Fällen, in denen Nationalſozialiſten wegen ver
botenen Waffentragens verurteilt ſind, die Verurteilten nicht aus
der NSAP. ausgeſchloſſen wurden. Sie gehören heute noch der
Partei oder der SA. an und werden ſelbſt als Strafgefangene von
der Partei in jeder Form unterſtützt. Dieſe Tatſachen, die jeder
zeit mit Namen uſw. zu belegen ſind, ſind ein Beweis dafür, daß
die Ausſchlußandrohung Hitlers offenbar nur auf dem Papier
ſteht, beſtimmt, die Oeffentlichkeit zu täuſchen. Vielleicht inter
eſſiert ſich auch der Reichsminiſter des Jnnern dafür, um ſo mehr,
als er daraus entnehmen könnte, daß Hitler ſchlecht legitimiert iſt,
als Kronzeuge- gegen den politiſchen Terrvor aufzutreten.

Der „Nautilus“ verſenkt. Wilkins Unterſeeboot „Nautilus“ iſt
vor Bergen verſenkt worden.

90 000 Mark unterſchlagen“? Jn Ludwigsluſt (Mecklenburg)
hat ein Stadtkaſſenrendant, der das Mietzinsſteuer-Konto verwal-
tete, etwa 90 000 Mark unterſchlagen. Der ungetreue Beamte
entzog ſich durch Freitod der gerichtlichen Sühne.

Düther und Schriften
Erich Käſtner- Fabign, Die Geſchichte eines Moraliſten.

325 S. Br. 4.50: Leinen 5.75 Al. Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart
Aus dem Lyriker Käſtner, aus dem „Mann, der Auskunft gibt
deſſen „Herz auf Taille“ ſitzt, der Lärm im Spiegel“ macht, iſt nun
der Realiſt Käſtner geworden deſſen Held Fabian er ſelbſt ſein
dürfte, als Moraliſt. als Repräſentant der Nachkriegsgeneration, die
ſich heiß bemüht, etwas zu ſein. zu werden, beruflich etwa und
geiſtig noch viel mehr. Sie kommt aber, dieſe Jugend mit greiſen
Sorgen, nicht über peſſimiſtiſche, zyniſche, ſkeptiſche Jnfektion hin
aus, um Schwächen zu überwinden, die in ſie hineingeboren wur
den. Sie iſt zwar anſtändig, trotz oder gerade wegen Bordell und
Fragwürdigen Klubs, troß Irrfahrten durch Nachtkaffees, literariſche
Salons, KunſtAteliers und erotiſche Abenteuer, während die Mut
ter in der Kleinſtadt Schmierſeife verkauft. Die Liebe wird von
dieſen jungen Leuten bagatelliſtert, wird zur Groteske: die Freund
ſchaft lebt ſich auseinander. ſtirbt ſich auseinander, alles wird
zur Zerſtörung in gegenwärtiger Geſellſchaft und ihrer materiellen
Ordnung. So iſt nun Fabian ein Menſch, den ſeder ſunge Menſch
der Generation um 1900 ſpürt: ſchwach zwar, weil er Gefühlen noch
zugänglich iſt, ſich an die ſtupide Notwendigkeit zwangsmäßiger
Soziologie nicht gewöhnen kann. Und fo iſt er auch: als ein kleiner
Junge auf dem Brückenpfeiler balanziert und in den Fluß fällt,
da ſpringt er nach und ertrinkt, denn er kann ja nicht ſchwimmen.
Ein ſymboliſcher Schluß. denn der, der nicht guf den Wogen des
Daſeins ſchwimmen kann, geht auch unter im Element. weil er aus
Jmpuls, aus Gefühl aus Güte gehandelt hat. Wie immer, ſo
liebt man Erich. Käſtner auch hier vorwiegend um ſeiner Wahr
haftigkeit willen. Es iſt die Aufrichtigkeit, ſein von falſcher Ro
mantik und falſcher Sachlichkeit entkleideter Stil. der uns immer
wieder begeiſtert 4

Drei neue ReclamBändchen. Eine Geſchichte aus der Zeit der
weißen und roten Armee in Rußland bringt Jacob Schaffner
in der Erzählung „Der lachen de Hauptmann“. Es wirkt
ſeltſam, wenn man, wie im vorliegenden Bändchen, nach Rußland
in die Zeit der roten und weißen Armee verſetzt wird, in die
Steppe, die Weite, das brennende Dorf. Es geht hier um eine Frau.
die an den Roten Verrat übt. Die weiße Truppe wird gefangen.
mit ihm der lachende Hauptmann und ſeine, als Soldat verkleidete
Geliebte, deren Verſteck der Führer der Roten um jeden Preis er
fahren will. Jedes Hohnlachen, mit dem der weiße Hauptmann die
Frage des Roten beantwortet koſtet einigen von den dreiund
zwanzig Getreuen, die im finſteren Keller blindlings zuſammenge
ſchoſſen werden, den Tod. Endlich ſind alle bis auf den Hauptmann
tot, der an ſeiner erſchoſſenen Geliebten niederkniet, wo ihn die
Kugel erreicht. Die Roten ziehen ab, zerknirſcht. das Lied der drei
undzwanzig getöteten Sänger in den Ohren. Eine der ſchönſten
Novellen Schaffners. Mit einem, Bändchen Landſchaftsbilder
„Z wiſchen Rhone und Wolga“ eröffnet Joſef Ponten
eine Reihe „künſtleriſcher Erdbeſchreibungen“. die drei Bände um
faſſen ſoll und als erſten Landſchaftsbilder aus Deutſchland, Frank
reich, Jtalien, der Schweiz und Rußland brinat, in aller charakteriſtiſchen. Vielfalt und Beſonderheit. Eine einzigartige lebendig an
ſchauliche geographiſche Wiſſenſchaft, dichteriſch durchglüht.
Grenzfälle aus dem Leben Jugendlicher gibt Arnold Uritz mit
dem Bändchen, Die Unmündigen“. Es handelt ſich vor
wiegend um eine Anſprache an die Gewiſſen der Erzieher. von
muffigen, vädagogiſchen Methoden endlich abzuſehen und das Leben
der Jugend als eine Welt für ſich zu betrachten, wie es beiſpiels
weiſe eindrucksvoll in der tragiſchen Novelle „Der Knabe No“ ge
ſchildert wird, wo dieſer, deſſen Mutter ſeinen Lehrer heiratet von
dem verbrecheriſch veranlagten Jungen umgebracht wird. (Jeder
Band geh. 40, Gebunden 80 Pfa.)
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